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VorbemerRkungen
Das herausragende Ere1ign1s der Kirchengeschichte unNseTiIes Jahrhunderts ist

zweiıltellos das Il Vatikanische Konzil (11 ‚Z DIe Eröffnung
des Konzils Jähr sich Oktober 1958 7/ ZU 25 Mal aps Johannes
a  ( eiıner Eingebung des eılıgen Gelstes Lolgend, denSC der Weltgebets-
woche die Einheit der rısten Januar 1959 1ın der asılıka des
Völkerapostels Paulus azu ausersehen, der staunenden Kirche un Welt seıinen
Entschluß kundzutun, eın allgemeines Konzıil einzuberufen. Erfüllt VO Vertrauen
auf den elstan des eiligen Geistes, der die Kirche leitet, hat der charismatische
Konzilspapst fortan VO  — einem »NEeUEIN Pfiingsten« gesprochen. In einer erneuerten,
verJüngten Kıirche ollten alle Christen ihr »gemeınsames Vaterhaus« wiederer-
kennen.

Zu den Hauptanlıegen des I1 Vatikaniıschen Konzils gehört der Okumenismus.
Ure die Zeichen der Zeıt g1bt ott verstehen, daß die Stunde gekommen ISt,
die Einheit der Kırche wiederherzustellen. Im Dekret ber den Okumenismus el
CS » Der Herr der Geschichte..., der selınen Gnadenplan mıt uns üundern iın
Weisheit und Langmut verlfolgt, hat 1n Jüngster Zeıt begonnen, ber die gespaltene
Christenheit ernste eue und Sehnsucht ach Einheit reichlıcher auszugießen.
ast alle ‘die den Dreieinigen ott anrufen und Jesus als Herrn und Erlöser
bekennen)’) streben. eiıner einen, sichtbaren Kirche Gottes hin, die wahrha
unıversal un Z.UT Sanzenhn Welt gesandt ISst, damıiıt sich die Welt ZU. Evangelium
bekehre und ihr eıl 1ın Z Ehre Gottes« (Unitatis redintegratio (UR), Art
D Das I1 Vatikanum ruft denn auch alle Gläubigen auf, die Zeichen der Zeiıt
erkennen und mıt ılIer ökumenischen Werk teilzunehmen (UR, Art » Die
dorge die Wiederherstellung der Einheit ist aC.  e der SaNZCNH Kirche« (UR,

Der Geist des Herrn rlaubt 6S den rısten und den christlichen Kırchen nıcht
länger, siıch dem ökumenischen Bemühen verschließen, ihm gleichgültig oder

Hebblethwaite, Johannes Das en des Angelo Roncallı, Zürich Einsiedeln OÖln 19380,
390—412 (Engl.: John Pope of the Councıil, London

Das Zweiıte Vatikanische Konzil IL, reiburg Br. 1967,
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Sal ablehnend gegenüberzustehen Wer sich aber für die Wiederherstellung der
Kircheneinheit eINSEeTZ muß dies der rechten Welılse tun

as Refiferat versucht für dieses nO Werk Ee1INEC zuverlässige Weıisung
geben Meıne Ausführungen tutzen sich auf die dogmatische Konstıitution »L umen
genuum« ber die Kirche und das Dekret » Uniıtatıs redintegratio« ber den
Okumenismus Meın ema lautet

» DIie hatholischen Prinzıpıen des ORumenismusS«

Zur begrifflichen arnel rel Vorbemerkungen
Der Begriff »Okumen1ismus« 1ST bereıts VOTI dem l Vatikanum katholischen
Schrifttum heimisch Okumenismus bezeichnet das Bemühen die gespaltene
Christenheit as Konzil versteht unter der »Okumenischen eEeWwe-
gung« JENC Tätigkeiten und Unternehmungen die ach den verschiedenarti-
SCH Bedürfnissen der Kirche und ach Möglichkeıit der Zeitverhältnisse Z.UT

Förderung der Einheit der TYısten 1115 en gerufen und auf dieses Ziel
ausgerichtet SINd« (UR, Art
DIie Formulierung des Themas »dıe katholischen Prinzıpien des Okumenismus«
ist AUs dem (O)kumenismus-Dekret übernommen (UR, Kap., Überschrift)®.
Getreu ihrem 1 der Dogmatischen Konstitution » Lumen gentium« dargestellten
Kirchenverständnis nımm die katholische Kirche den ökumenischen emu-
hungen der christlichen Kirchen teil
Wenn ich VO katholischen Kirchenverständnis spreche ich damit die
VO  — Jesus T1ISTUS gestiftete eINeE und CINZISC Kirche deren Einheıt unzerstOr-
bar aber Ün Spaltungen verdunkelt 1ST S1ie 1St der katholischen Kirche
verwirklicht Aus der IC der katholischen Kirche ll ich also versuchen die
wesentlichen Prinzıplen darzulegen VOIl denen es en die Wiederher-
stellung der vollkommenen Kirchengemeinschaft ausgehen muß

entscheidende Prinzıpıen

Prinzıp Die Sakramentalıität der Kırche

Die Kirche 1ST CIM Mysteriıum In ihrer soziologisch geschichtlichen Gestalt 1ST S1C

dem menschgewordenen Wort hnlich S1e 1ST e111lEe S1C.  ar unsichtbare Wirklich-
keıt S1C steht der Geschichte als öffentliche Instıtution die C111 verborgenes
göttliches Geheimnıis sich ırg Ihr rsprung 1eg CWISCH Heilsplan Gottes
den der Vater der eıt ÜURC die Sendung des Sohnes un des Geistes
verwirklicht hat und Ende der eıt vollenden wırd

5 Die Formulierung unterscheidet sich VO  am} dem bahnbrechenden Werk Yves Congars Chretiens
desunis Princıpes un »Oecumenıiısne« Catholique Parıs 1937
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Das Dekret ber den Okumenismus darüber Au  N
» Nachdem der Herr Jesus Kreuz erhöht und verherrlicht WAaTr, hat CT den

verheißenen Geist dUSSCHOSSCNH, Urc. den A0 das olk des Neuen Bundes, das die
Kıirche Ist, ZUT Einheit des Glaubens, der olfnung un der 1e beruft und
versammelt... °Ihr alle se1d Ja eiıner In Y1STUS Jesus’ (Gal 3, 28) Der Heilige
Geist chafft diese wunderbare Gemeinscha der Gläubigen und verbindet S1e 1n
T1ISTUS inn1ıg, dali CI das Prinzıp der Einheit der Kirche 1st« (UR, Art

Diese re ist VO  — grolßser ökumenischer J ragweıte. DIie Kırche ist Gottes Werk
ott wirkt ihre Einheit ın T1STUS Jesus. Prinzıp dieser Einheit ist der Geist des
Herrn.

Das Il Vatiıkanische Konzil hat den sakramentalen Charakter der Kirche 1Ns
IC gestellt. DIe Kirche ist In T1ISTUS das IC der Völker, »IN Christus
gleichsam das Sakrament, Zeichen und erkzeug für die innıgste Vereinigung
mıt ott WI1e für die Einheit der SaNZCMH Menschheit« (Lumen gentium 1LG|, Art.
1)* DIie Amter und Dienste der Kirche welsen auf das ihr innewohnende göttliche
Geheimnis hın; sS1e dienen der Verwirklichung des ewıgen Heıilsplans, »alles ıIn
Christus vereinen« (Eph 1,10) Als übernatürliche, gesellschaftlich sıchtbare,
rechtlich verlialste Gnadengemeinschaft ist die Kırche »das allumfassende Heilssa-
krament« für die Völkerwelt (LG, Art 48)°.

Prinzıp: Dıie Gemeinschaft (Communio) der Kırche

DIie Kirche Christi ist ın ihrem tiefsten Wesen Gemeinscha: mıt ott un
Gemeinschaft In ihm, CommunIlo. » DIies ist das heilige Geheimnis der Einheit der
Kirche In Christus und HCO riıstus, indes der Heılige Gelst die Mannıigfaltigkeit
der Gnaden chali{ft OCASTES Vorbild und Urbild dieses Geheimnisses ist die
Einheit des eıinen Gottes, des Vaters und des Sohnes 1m Heiligen Geist ın der
Dreiheit der Personen« (UR, Artı ach dem Martyrerbischof Cyprian »eI-
scheint die Kirche als ’das VO  — der Einheit des Vaters un: des Sohnes und des
Heiligen Geilstes her geeinte Volk’« (Über das Vater 2S)) (LG, Art

nneres Prinzıp der Einheit der Kırche ist der Heilige Geist, der die »wunderbare
Gemeinschaft der Gläubigen« chaff{t (UR, Art Z)E sichtbares Prinzıp der Einheit
lst der Dienst des Nachfolgers Petr1

Um die Einheit seiıner Kirche In der Mannigfaltigkeit der aben, In der Verschie-
denheit der Ämter, der Traditionen und Mentalıitäten der Gläubigen gewährlei-
sten, hat T1ISTUS den Dienst der ehre, der Heiligung un Leıtung dem Kollegium
der WO mıt Petrus als Oberhaupt anvertiraut
» Damıit aber der Episkopat selbst eıner und ungeteilt sel, hat ‘ den Petrus
die Spitze der übrigen Apostel geste und ın ihm eın immerwährendes und
sıchtbares Prinzıp und Fundament der Glaubenseinheit und der Gemeinschaft
eingesetzt« (LG, Art 18)

Das Zweite Vatikanische Konzil L, Freiburg Br. 1966, 15
Vgl Gaudium ei SpCS, Art. Das zweıte Vatikanische Konzıil 1L, Freiburg Br. 1968, 421
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Mıt der Kırche und dem Bischoftf VOINl Rom mukß deshalb W1e schon der

Martyrerbischof renaus VO  — Lyon uberheier‘ ihres besonderen Vorrangs
jede Kırche des FEFrdkreises Gemeinscha: pflegen‘. Der Martyrerbischof, der die
Traditionen der Kirchen des Ostens und estens kennt, bezeugt die Kommunılo0n-
gemeinschaft der Ortskirchen der damaligen Zeıt DIie Kirche VO  — Rom den
» Vorsıtz 1m Liebesbund«, rklärt der Martyrerbischo{f Ignatıus VO Antiochien!’.

Der ommunio-Charakter der Kirche Christiı ist VO  S grundlegender Bedeutung
für die ökumenischen Bemühungen. DIie 1mM auilie der Geschichte entstandene
»Spaltung widerspricht SallZ OIIlenDar dem illen Christı, sS1e ist eın Argernis für
die Welt und eın chaden für die heilıgea der Verkündigung des Evangeliums
VOT en Geschöpfen« (UR, Art DIie Außerordentliche Bischofssynode 1985
hat erneut »das ersehnte ZTiel« 1ın das Blickfeld der Gläubigen gerückt, »dalß die
leider LLUT unvollkommen bestehende Gemeinschaft zwischen der katholischen
Kirche und den anderen christlichen Kirchen und Gemeinschaften UrcC. Gottes
1e und UrCc. aufrichtiges gemeinsames Bemühen ZUT vollen Einheit 1m
Glauben heranreıfte«. DIies erklärte Agostino ardına. Casaroli, Staatssekretär
Seiner Heıiligkeit, In seıner Predigt Dezember 1986, anläßlich des
Geburtstags VOIl Joseph ardına Höffner 1mM Kölner Dom®

Prinzıp: Die Sıchtbarkei der Kırche

DIe Kirche Christiı 1st »eın unter den Völkern erhobenes Zeichen« (UR, Art
DIie Menschen und die Völker mussen die Kirche Christi erkennen können, S1e
mMussen feststellen können, das eıl finden ist DIie Kirche ist erkennbar, weiıl
S1e S1IC.  ar ist S1ie muß unter den verschiedenen Kirchen erkennbar se1N; andern-

würde ihr Zeichencharakter aufgehoben und zunichte emacht. Der yste-
riıuumscharakter der Kirche Sschl1e iıhren Zeichencharakter nicht dUus, sondern SIIr

ordert ihn geradezu. DıIie Kirche Christı ist die sichtbare Gemeinschaft der
Getautiten. Ihre eele, der Heıilige eıst, wohnt und wirkt 1n den Getauften und 1n
der Gemeinschaft der Gläubigen, ıIn den Diensten un Amtern. Die Kıirche ist eıne
greifbare Körperschaft, ın die der einzelne Mensch ÜUre das Sakrament der aulie
aufgenommen wird.

Wer versucht, das spirıtuelle Innenwesen und die gesellschaftliche Außenseite
der Kirche voneinander trennen, verkennt das Geheimnis der Kırche Die
Kırche ist ristus, der eine TY1STUS besteht aus Leib und aup Christus das
aup und T1STUS der Leı1ib bilden eın untrennbares Ganzes, eiıne Einheıt, hnlich

der des menschgewordenen Wortes, und doch verschieden VO Geheimnıis der

Adv aer. 80 3? Irenee de Lyon, contre les heresies, | ıvre 1908 Edition crıt1ique pal Rousseau/L.
Dontreleau, Tome 11 (Sources chretiennes Z Parıs 1974,
Vgl lgn., Rom pracscr Fischer (Hrsg.), |Iıe Apostolischen ater (Schriften des Urchristen-

tums I 9 Darmstadt 183
euifische Tagespost, 198/,
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hypostatischen Union!?. Wer die Kıirche auf ihre göttliche, unsichtbare Wirklichkeit
reduziert, verkürzt und verfälscht ihr Wesen, dem die Sichtbarkei gehört; CI
unterbindet auch ihre Erkennbarkeit, chadet ihrer missionarischen Sendung un:
ihrem apostolischen ırken

Schließlic ist die Kırche als Zeichen, auf das die Völker schauen (vgl Jes al
für diese eitzer gestiftet. DIie Kirche Gottes ist nıcht erst 1ın der Zukunft

verwirklichen, W CI T1STUS seine Kirche in errlichkeit vollenden wird.
Das Nizänisch-Konstantinopolitanische Glaubensbekenntnis, das alle christli-

chen Kirchen annehmen, nenn die 1er Kennzeichen der Kirche Einheit, Heıilig-
keit, Katholizität und Apostolizıtät.

Prinzıp: Die FinzıgReıt der Kırche

Jesus Christus hat L1UT Kıirche gestiftet und gewollt, dals S1e e1INs bleibe bis
ans Ende der Welt Wieviel dem Herrn und den posteln der Einheit gelegen
ist, bezeugen die Schriften des Neuen Testaments (vgl Joh 167 Kor 2 Phil

Die eıne VO  — T1STUS gestiftete Kirche muß Urc den Lauf der Geschichte ihre
Identität wahren. Hıer stellt sich die rage ist die katholische Kirche VOIN heute die
Kırche des Ursprungs? Ist S1e 1mM aulie der Zeıt eIn- und dieselbe geblieben? Hat S1e
ıIn der Entfaltung der re und iın der Entwicklung ihrer Tuktur das ihr
anvertraute Erbe treu und unverfäls ewanr WOo ist also heute die eine un
einzıge Kirche Christiı finden?

Auf diese Fragen antwortet das I1 Vatikanische Konzil mıt er wünschenswer-
ten arheı » [ Iie einzıge Kirche Christi, die WIT 1m Glaubensbekenntnis als die
eıne, heılıge, katholische und apostolische Kirche bekennen, 1ıst verwirklicht In
der katholischen Kirche, die VO Nachfolger Petrı und VON den Bischöfen ın
Gemeinscha mıt ihm geleite wIird« (LG, Art

Das Konzil ftormuliert die Identität der katholischen Kırche ın einer ökumenisch
{Ifenen Weıse; C555 aßt aum für die Anerkennung des kirchlichen Charakters der
VvVon der katholischen Kıirche getrennten Kirchen hne diesen das iırche-Sein
abzusprechen, hält das Konzil eindeutig überlieferten Selbstverständnis der

Zwischen dem Geheimnis der Einheıit der Kirche, ın der aup un! Le1ib eın Ganzes bilden, un: dem
Geheimnis der hypostatischen Unıon, In dem die menschliche atur ın die Einheit der göttlichen Person
des Og0S aufgenommen ist, besteht eın Verhältnis der Analogie. Bel Anerkennung der zwıischen
beiden Geheimnissen obwaltenden Ahnlichkeit mul der Verschiedenheit festgehalten werden:
während ın der Kirche selbständige menschliche Personen ın die gnadenhafte Gemeinschaft mıt dem
menschgewordenen Gottessohn erhoben werden, wobe!l die Unterschiedenheit der Person des ‚OgOS
und der gnadenhaft mıt ihm verbundene menschlichen Personen fortbesteht, ıst ristus, der WEOSECINS-
gleiche Sohn des Vaters, »eınNer«, »eın und erselbe« ıIn wel Naturen, die unvermischt un ungetrennt
ın der einen Person des Og0OS fortbestehen.
Das Wort Gottes ist sichtbar ıIn Christus erschienen, der ensch Jesus ist »das Wort« (Joh 6 Die
Kıirche ist nıcht das Wort selbst, sondern 1m menschgewordenen Wort Die Glieder der Kırche sind
menschliche Personen und sıe bleiben ach ihrer uinahme ın die Kirche menschliche Personen. uUurc
die Eingliederung ın Christus werden s1ıe War »der göttlichen atur teilhaft« (2 Petr I 4 9 ber nicht
ott.
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katholischen Kirche 1m afifırmatıven, nicht exklusiven Siınne fest hre Identität
und Kontinulntät mıt der Kırche VO  z Jerusalem verkörpern die Nachifolger des
Apostelkollegiums mıt Petrus der Spiıtze. ach Gottes ıllen ist die katholische
Kirche »das allgemeine Hılfsmitte des Heıles«, LLUT Urc S1e »kann I11lall Zutritt
der SaNzZCH der eılsmiıtte haben« (UR, Art 3)10

Jesus Y1STUS hat alleın seiner Kıirche die Verkündigung des Evangeliums unter
den Völkern auigetragen. Diese geschieht 1n der Sendung, die VO Vater ausgeht,
VO Sohn die Kirche weitergegeben worden ist und VO  — ihr 1ın der Autorıtät
Christi ausgeübt WwIrd. DIe Kirche alleın ist die authentische Botın des Evange-
liums *. DIie Verkündigung des Wortes Gottes ist kirchlich, oder S1e ist letztlich
unverbindlich

Der kirchliche Charakter der Verkündigung des Wortes wird vollendet W die
Verkündigung der göttlichen Heilstaten In der Feler der ıturgıe und ın der
pendung der Sakramente. Das Okumenismus-Dekret ehrt, da(ß »die katholische
Kıirche mıt dem SANZECII eiıchtum der VO  } Gott geofifenbarten ahrheı und
Gnadenmitte beschenkt 1sSt« (UR, Art S1e hat die Sıebenzahl, die der
Sakramente bewahrt MN Wort und Sakrament erbaut der Herr die Kirche als
seınen Leib ıIn der Tra des eiligen Geistes. Ihn gie. Christus ın unbegrenztem
aße In den Sakramenten, besonders 1n der Eucharistie, au  N S1e sınd der Strom
des lebendigen Wassers, der die Gottesstadt erquickt (vgl Ps 46,

Zur I1 der Heilsmittel« (UR, Art S); die der Herr seıner Kıirche
anvertraut hat, ehören neben Wort und Sakrament die Amter und die Geistesga-
ben, die der Herr ZU au un ZUr Einheit seliner Kırche chenkt »Einzıg dem
Apostelkollegium, dessen Spitze Petrus steht, hat der Herr, glauben WITr, alle
Guter des Neuen Bundes anvertraut, den einen Leib Christi auf en
konstituleren, welchem alle völlig eingegliedert werden mussen, die schon auf
irgendeine Welse Z Gottes gehören« aa:© -
10 DIie Wiederherstellung der sichtbaren Einheit der Kirche Christiı kann LUr durch die volle Eingliede-
TUuNsS ın den Le1ib Christı geschehen, der die volle kirchliche Einheit gewährleistet. Dies ist ın der VO

Nachfolger e{rı und dem mıiıt ıhm verbundenen Bischofskollegium geleiteten katholischen Kırche der
Fall, weiıl S1e die Gesamtheit der Heilsmittel besitzt Darum ist die katholische Kirche »das allgemeine
Hılfsmittel des Heiles« (UR, Art » Das Dekret vergleicht die kath Kirche mıiıt den nichtkath Kıirchen
und Gemeinschaften unter dem institutionellen Aspekt und hebt die Bedeutung der institutionellen
ekklesialen Elemente für die Einheit der Kirche und den Autbau des (sichtbaren) Le1ibes Christı hervor«
} Feiner, Kommentar ZU) Dekret ber den Okumenismus, ın Das /Zweıte Vatikanische Konzıil
IL, Freiburg Br 196 %,
11 » Authentisch« besagt bevollmächtigtes Sprechen, Lehren In der Autorität Christi » Die Bischöfe168  Bischof Josef Stimpfle  katholischen Kirche — im affirmativen, nicht exklusiven Sinne — fest. Ihre Identität  und Kontinuität mit der Kirche von Jerusalem verkörpern die Nachfolger des  Apostelkollegiums mit Petrus an der Spitze. Nach Gottes Willen ist die katholische  Kirche »das allgemeine Hilfsmittel des Heiles«, nur durch sie »kann man Zutritt zu  der ganzen Fülle der Heilsmittel haben« (UR, Art. 3)".  Jesus Christus hat allein seiner Kirche die Verkündigung des Evangeliums unter  den Völkern aufgetragen. Diese geschieht in der Sendung, die vom Vater ausgeht,  vom Sohn an die Kirche weitergegeben worden ist und von ihr in der Autorität  Christi ausgeübt wird. Die Kirche allein ist die authentische Botin des Evange-  liums*. Die Verkündigung des Wortes Gottes ist kirchlich, oder sie ist letztlich  unverbindlich.  Der kirchliche Charakter der Verkündigung des Wortes wird vollendet durch die  Verkündigung der göttlichen Heilstaten in der Feier der Liturgie und in der  Spendung der Sakramente. Das Ökumenismus-Dekret lehrt, daß »die katholische  Kirche mit dem ganzen Reichtum der von Gott geoffenbarten Wahrheit und  Gnadenmittel beschenkt ist« (UR, Art. 4). Sie hat die Siebenzahl, d.h. die Fülle der  Sakramente bewahrt. Durch Wort und Sakrament erbaut der Herr die Kirche als  seinen Leib in der Kraft des Heiligen Geistes. Ihn gießt Christus in unbegrenztem  Maße in den Sakramenten, besonders in der Eucharistie, aus. Sie sind der Strom  des lebendigen Wassers, der die Gottesstadt erquickt (vgl. Ps 46, 5).  Zur »ganzen Fülle der Heilsmittel« (UR, Art. 3), die der Herr seiner Kirche  anvertraut hat, gehören neben Wort und Sakrament die Ämter und die Geistesga-  ben, die der Herr zum Aufbau und zur Einheit seiner Kirche schenkt. »Einzig dem  Apostelkollegium, an dessen Spitze Petrus steht, hat der Herr, so glauben wir, alle  Güter des Neuen Bundes anvertraut, um den einen Leib Christi auf Erden zu  konstituieren, welchem alle völlig eingegliedert werden müssen, die schon auf  irgendeine Weise zum Volke Gottes gehören« (a.a. O.)*.  © Die Wiederherstellung der sichtbaren Einheit der Kirche Christi kann nur durch die volle Eingliede-  rung in den Leib Christi geschehen, der die volle kirchliche Einheit gewährleistet. Dies ist in der vom  Nachfolger Petri und dem mit ihm verbundenen Bischofskollegium geleiteten katholischen Kirche der  Fall, weil sie die Gesamtheit der Heilsmittel besitzt. Darum ist die katholische Kirche »das allgemeine  Hilfsmittel des Heiles« (UR, Art. 3). »Das Dekret vergleicht die kath. Kirche mit den nichtkath. Kirchen  und Gemeinschaften unter dem institutionellen Aspekt und hebt die Bedeutung der institutionellen  ekklesialen Elemente für die Einheit der Kirche und den Aufbau des (sichtbaren) Leibes Christi hervor«  (J. Feiner, Kommentar zum Dekret über den Ökumenismus, in: LThK?, Das Zweite Vatikanische Konzil  I Breibung Br 967 0):  “ »Authentisch« besagt bevollmächtigtes Sprechen, Lehren in der Autorität Christi. »Die Bischöfe ...  sind authentische, das heißt mit der Autorität Christi ausgerüstete Lehrer« (LG, Art. 25; vgl. Lk 10, 16;  Röm 1, 1=5).  ” Kardinal Henri de Lubac, dessen theologisches Schrifttum das Konzil stark befruchtet hat, nennt die  katholische Kirche »die einzig vollständige und vollbeauftragte Botin der christlichen Offenbarung, die  nur sie ganz zu verkünden vermag. ... Sie hat ... den Auftrag, die geistige Einigung aller Menschen  guten Willens zu verwirklichen. Daher ist auch die Kirche  als sichtbare und geschichtliche  Einrichtung das Mittel der Vorsehung zu diesem Heil«. De Lubac erinnert an das Wort des hl.  Augustinus: »In ihr wird das Menschengeschlecht neu geschaffen und umgestaltet« (H. de Lubac,  Glauben aus der Liebe, Einsiedeln 1970, 195; vgl. Augustinus, ep. 118, n. 33: PL 33, 448).sind authentische, das heilt mıt der Autorıtät Christi ausgerustete Lehrer« (LG, ArtTt 2 9 vgl 1 9 1 9
Röm I 1—-5)
12 Kardinal Henrı de Lubac, dessen theologisches Schrifttum das Konzil STar. befruchtet hat, nenn die
katholische Kırche »die eINZIg vollständige und vollbeauftragte Botin der christlichen Offenbarung, die
1Ur S1e Sanz verkünden CIMHMAS.168  Bischof Josef Stimpfle  katholischen Kirche — im affirmativen, nicht exklusiven Sinne — fest. Ihre Identität  und Kontinuität mit der Kirche von Jerusalem verkörpern die Nachfolger des  Apostelkollegiums mit Petrus an der Spitze. Nach Gottes Willen ist die katholische  Kirche »das allgemeine Hilfsmittel des Heiles«, nur durch sie »kann man Zutritt zu  der ganzen Fülle der Heilsmittel haben« (UR, Art. 3)".  Jesus Christus hat allein seiner Kirche die Verkündigung des Evangeliums unter  den Völkern aufgetragen. Diese geschieht in der Sendung, die vom Vater ausgeht,  vom Sohn an die Kirche weitergegeben worden ist und von ihr in der Autorität  Christi ausgeübt wird. Die Kirche allein ist die authentische Botin des Evange-  liums*. Die Verkündigung des Wortes Gottes ist kirchlich, oder sie ist letztlich  unverbindlich.  Der kirchliche Charakter der Verkündigung des Wortes wird vollendet durch die  Verkündigung der göttlichen Heilstaten in der Feier der Liturgie und in der  Spendung der Sakramente. Das Ökumenismus-Dekret lehrt, daß »die katholische  Kirche mit dem ganzen Reichtum der von Gott geoffenbarten Wahrheit und  Gnadenmittel beschenkt ist« (UR, Art. 4). Sie hat die Siebenzahl, d.h. die Fülle der  Sakramente bewahrt. Durch Wort und Sakrament erbaut der Herr die Kirche als  seinen Leib in der Kraft des Heiligen Geistes. Ihn gießt Christus in unbegrenztem  Maße in den Sakramenten, besonders in der Eucharistie, aus. Sie sind der Strom  des lebendigen Wassers, der die Gottesstadt erquickt (vgl. Ps 46, 5).  Zur »ganzen Fülle der Heilsmittel« (UR, Art. 3), die der Herr seiner Kirche  anvertraut hat, gehören neben Wort und Sakrament die Ämter und die Geistesga-  ben, die der Herr zum Aufbau und zur Einheit seiner Kirche schenkt. »Einzig dem  Apostelkollegium, an dessen Spitze Petrus steht, hat der Herr, so glauben wir, alle  Güter des Neuen Bundes anvertraut, um den einen Leib Christi auf Erden zu  konstituieren, welchem alle völlig eingegliedert werden müssen, die schon auf  irgendeine Weise zum Volke Gottes gehören« (a.a. O.)*.  © Die Wiederherstellung der sichtbaren Einheit der Kirche Christi kann nur durch die volle Eingliede-  rung in den Leib Christi geschehen, der die volle kirchliche Einheit gewährleistet. Dies ist in der vom  Nachfolger Petri und dem mit ihm verbundenen Bischofskollegium geleiteten katholischen Kirche der  Fall, weil sie die Gesamtheit der Heilsmittel besitzt. Darum ist die katholische Kirche »das allgemeine  Hilfsmittel des Heiles« (UR, Art. 3). »Das Dekret vergleicht die kath. Kirche mit den nichtkath. Kirchen  und Gemeinschaften unter dem institutionellen Aspekt und hebt die Bedeutung der institutionellen  ekklesialen Elemente für die Einheit der Kirche und den Aufbau des (sichtbaren) Leibes Christi hervor«  (J. Feiner, Kommentar zum Dekret über den Ökumenismus, in: LThK?, Das Zweite Vatikanische Konzil  I Breibung Br 967 0):  “ »Authentisch« besagt bevollmächtigtes Sprechen, Lehren in der Autorität Christi. »Die Bischöfe ...  sind authentische, das heißt mit der Autorität Christi ausgerüstete Lehrer« (LG, Art. 25; vgl. Lk 10, 16;  Röm 1, 1=5).  ” Kardinal Henri de Lubac, dessen theologisches Schrifttum das Konzil stark befruchtet hat, nennt die  katholische Kirche »die einzig vollständige und vollbeauftragte Botin der christlichen Offenbarung, die  nur sie ganz zu verkünden vermag. ... Sie hat ... den Auftrag, die geistige Einigung aller Menschen  guten Willens zu verwirklichen. Daher ist auch die Kirche  als sichtbare und geschichtliche  Einrichtung das Mittel der Vorsehung zu diesem Heil«. De Lubac erinnert an das Wort des hl.  Augustinus: »In ihr wird das Menschengeschlecht neu geschaffen und umgestaltet« (H. de Lubac,  Glauben aus der Liebe, Einsiedeln 1970, 195; vgl. Augustinus, ep. 118, n. 33: PL 33, 448).S1e hat168  Bischof Josef Stimpfle  katholischen Kirche — im affirmativen, nicht exklusiven Sinne — fest. Ihre Identität  und Kontinuität mit der Kirche von Jerusalem verkörpern die Nachfolger des  Apostelkollegiums mit Petrus an der Spitze. Nach Gottes Willen ist die katholische  Kirche »das allgemeine Hilfsmittel des Heiles«, nur durch sie »kann man Zutritt zu  der ganzen Fülle der Heilsmittel haben« (UR, Art. 3)".  Jesus Christus hat allein seiner Kirche die Verkündigung des Evangeliums unter  den Völkern aufgetragen. Diese geschieht in der Sendung, die vom Vater ausgeht,  vom Sohn an die Kirche weitergegeben worden ist und von ihr in der Autorität  Christi ausgeübt wird. Die Kirche allein ist die authentische Botin des Evange-  liums*. Die Verkündigung des Wortes Gottes ist kirchlich, oder sie ist letztlich  unverbindlich.  Der kirchliche Charakter der Verkündigung des Wortes wird vollendet durch die  Verkündigung der göttlichen Heilstaten in der Feier der Liturgie und in der  Spendung der Sakramente. Das Ökumenismus-Dekret lehrt, daß »die katholische  Kirche mit dem ganzen Reichtum der von Gott geoffenbarten Wahrheit und  Gnadenmittel beschenkt ist« (UR, Art. 4). Sie hat die Siebenzahl, d.h. die Fülle der  Sakramente bewahrt. Durch Wort und Sakrament erbaut der Herr die Kirche als  seinen Leib in der Kraft des Heiligen Geistes. Ihn gießt Christus in unbegrenztem  Maße in den Sakramenten, besonders in der Eucharistie, aus. Sie sind der Strom  des lebendigen Wassers, der die Gottesstadt erquickt (vgl. Ps 46, 5).  Zur »ganzen Fülle der Heilsmittel« (UR, Art. 3), die der Herr seiner Kirche  anvertraut hat, gehören neben Wort und Sakrament die Ämter und die Geistesga-  ben, die der Herr zum Aufbau und zur Einheit seiner Kirche schenkt. »Einzig dem  Apostelkollegium, an dessen Spitze Petrus steht, hat der Herr, so glauben wir, alle  Güter des Neuen Bundes anvertraut, um den einen Leib Christi auf Erden zu  konstituieren, welchem alle völlig eingegliedert werden müssen, die schon auf  irgendeine Weise zum Volke Gottes gehören« (a.a. O.)*.  © Die Wiederherstellung der sichtbaren Einheit der Kirche Christi kann nur durch die volle Eingliede-  rung in den Leib Christi geschehen, der die volle kirchliche Einheit gewährleistet. Dies ist in der vom  Nachfolger Petri und dem mit ihm verbundenen Bischofskollegium geleiteten katholischen Kirche der  Fall, weil sie die Gesamtheit der Heilsmittel besitzt. Darum ist die katholische Kirche »das allgemeine  Hilfsmittel des Heiles« (UR, Art. 3). »Das Dekret vergleicht die kath. Kirche mit den nichtkath. Kirchen  und Gemeinschaften unter dem institutionellen Aspekt und hebt die Bedeutung der institutionellen  ekklesialen Elemente für die Einheit der Kirche und den Aufbau des (sichtbaren) Leibes Christi hervor«  (J. Feiner, Kommentar zum Dekret über den Ökumenismus, in: LThK?, Das Zweite Vatikanische Konzil  I Breibung Br 967 0):  “ »Authentisch« besagt bevollmächtigtes Sprechen, Lehren in der Autorität Christi. »Die Bischöfe ...  sind authentische, das heißt mit der Autorität Christi ausgerüstete Lehrer« (LG, Art. 25; vgl. Lk 10, 16;  Röm 1, 1=5).  ” Kardinal Henri de Lubac, dessen theologisches Schrifttum das Konzil stark befruchtet hat, nennt die  katholische Kirche »die einzig vollständige und vollbeauftragte Botin der christlichen Offenbarung, die  nur sie ganz zu verkünden vermag. ... Sie hat ... den Auftrag, die geistige Einigung aller Menschen  guten Willens zu verwirklichen. Daher ist auch die Kirche  als sichtbare und geschichtliche  Einrichtung das Mittel der Vorsehung zu diesem Heil«. De Lubac erinnert an das Wort des hl.  Augustinus: »In ihr wird das Menschengeschlecht neu geschaffen und umgestaltet« (H. de Lubac,  Glauben aus der Liebe, Einsiedeln 1970, 195; vgl. Augustinus, ep. 118, n. 33: PL 33, 448).den Aulftrag, die geistige ınıgung aller Menschen

Willens verwirklichen. er iıst uch die Kirche als sichtbare und geschichtliche
Einrichtung das ıttel der Vorsehung diesem Heıl«. De aCc erinnert das Wort des
Augustinus: »In ihr wird das Menschengeschlecht He geschaffen und umgestaltet« de ubac,
Glauben aus der Liebe, Einsiedeln 90 19S: vgl Augustinus, 18 33 448)
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Diese re hat nichts gemeınn mıt einer triıumphalistischen Apotheose der

katholischen Kirche; S1e ıll vielmehr ın ihren ledern demütiges Selbstbewulßt-
se1ın und eifrıges Streben entfachen, nämlich

den SaNzZCH eiıchtum der ihnen geschenkten Heilsgüter schätzen un » mıt
der entsprechenden Jut daraus ZU) eben, da das Antlıtz der Kirche den
VO  — uns getrennten Brüdern un der SaNzZCH Welt aufleuchtet« (UR, Art 4);
VOT em »Gerechtigkeit und ahrheıt, Eintracht und Zusammenarbeit, brü-
erlıche 1e und FEinheilt« verwirklichen, »SOo da dadurch allmählich die
Hindernisse, die siıch der völlıgen kirchlichen Gemeinscha entgegenstellen,
überwunden und alle TYısten Z selben Eucharistiefeier, ZUTr Einheit der einen
und einzıgen Kıirche versammelt werden, die Christus selner Kirche VO  — Anfang

geschenkt hat, eıne Einheit, die ach uUuNseTIeINl Glauben unverlierbar In der
katholischen Kirche besteht und die, W1e WITr ho{ffen, immer mehr wachsen wIıird
bis Z.UT Vollendung der Zeıten« a.a
Fur den katholischen Christen ann keinen berechtigten Tun geben, Aaus

seıner Kirche auszutretiten on renäaus g1ibt aliur die tiefe Begründung: >Wo
die Kirche ISst, dort ist Gottes Gelst Und Gottes Geist ist, da ist die Kirche
und jegliche na un der Geilist der ahrheıt«; sich VOIl der Kıirche entifernen,
el »den Geist verwerfen« und eben damıiıt sıch VO en ausschließen®?.
Wer also AdUus$s der Kirche austrıtt, trennt sich VO Leib Cyrist1 und damit auch VO  am

seinem aupt, das Y1STUS ist

Prinzıp: Von der unvollkommenen ZUYT vollkommenen Kirchengemeinschaft
Im aulife der Geschichte ist »nıcht ohne Schuld der Menschen auf beiden

Neliten« (UR, Art Spaltungen der Kırche Gottes gekommen, die jedoch die
Einheit der Kırche nicht adıkal aufgehoben en aps Johannes Paul IL drückt
ın seinem TUlSWOTr A Feler des 450Jährigen Jubiläums der Confessio Augustana
des Jahres 1530 die Überzeugung dus, da die paltung VOIl damals nıcht ıs in den
gemeınsamen Wurzelstoc ist DIe Kirchengemeinschaft ist jedoch
unvollkommen. Irotz er kirchentrennenden Unterschiede besteht eıne rundle-
gende Gemeinscha der getirennten christlichen Kıiırchen und kirchlichen Gemein-
schaften S1e wird Urc. die esialen » Elemente oder Güter« (UR,
gewährleistet, die mehr oder wenıger ın den geirennten Gemeinschaften vorhan-
den sind. Vor em sınd 1€eS$s das geschriebene Wort Gottes und das Sakrament der
auie NC den Glauben das Evangelıum un das Taufsakrament ZU

Gottes versammelt, sınd die Getauiten »Haus Gottes« e 10, 21), eın »geılstiges
13 Adv aer. I1 2 9 aa 475
14 Wır erfahren eute, »dal damals War der Brückenbau nıcht gelang, da ber wichtige Hauptpfeiler
der Brücke 1mM urm der Zeıten erhalten geblieben sind169  Die katholischen Prinzipien des Ökumenismus  Diese Lehre hat nichts gemein mit einer triumphalistischen Apotheose der  katholischen Kirche; sie will vielmehr in ihren Gliedern demütiges Selbstbewußt-  sein und eifriges Streben entfachen, nämlich:  gl  den ganzen Reichtum der ihnen geschenkten Heilsgüter zu schätzen und »mit  der entsprechenden Glut daraus (zu) leben, so daß das Antlitz der Kirche den  von uns getrennten Brüdern und der ganzen Welt ...aufleuchtet« (UR, Art. 4);  vor allem »Gerechtigkeit und Wahrheit, Eintracht und Zusammenarbeit, ... brü-  derliche Liebe und Einheit« zu verwirklichen, »so daß dadurch allmählich die  Hindernisse, die sich der völligen kirchlichen Gemeinschaft entgegenstellen,  überwunden und alle Christen zur selben Eucharistiefeier, zur Einheit der einen  und einzigen Kirche versammelt werden, die Christus seiner Kirche von Anfang  an geschenkt hat, eine Einheit, die nach unserem Glauben unverlierbar in der  katholischen Kirche besteht und die, wie wir hoffen, immer mehr wachsen wird  bis zur Vollendung der Zeiten« (a.a. O.).  Für den katholischen Christen kann es keinen berechtigten Grund geben, aus  seiner Kirche auszutreten. Schon Irenäus gibt dafür die tiefe Begründung: »Wo  die Kirche ist, dort.ist Gottes Geist. Und wo Gottes Geist ist, da ist die Kirche  und jegliche Gnade und der Geist der Wahrheit«; sich von der Kirche entfernen,  heißt »den Geist verwerfen« und eben damit sich vom Leben ausschließen‘‘.  Wer also aus der Kirche austritt, trennt sich vom Leib Cristi und damit auch von  seinem Haupt, das Christus ist.  5. Prinzip: Von der unvollkommenen zur vollkommenen Kirchengemeinschaft  Im Laufe der Geschichte ist es »nicht ohne Schuld der Menschen auf beiden  Seiten« (UR, Art. 3) zu Spaltungen der Kirche Gottes gekommen, die jedoch die  Einheit der Kirche nicht radikal aufgehoben haben. Papst Johannes Paul II. drückt  in seinem Grußwort zur Feier des 450jährigen Jubiläums der Confessio Augustana  des Jahres 1530 die Überzeugung aus, daß die Spaltung von damals nicht bis in den  gemeinsamen Wurzelstock gegangen ist'*. Die Kirchengemeinschaft ist jedoch  unvollkommen. Trotz aller kirchentrennenden Unterschiede besteht eine grundle-  gende Gemeinschaft der getrennten christlichen Kirchen und kirchlichen Gemein-  schaften. Sie wird durch die ekklesialen »Elemente oder Güter« (UR, Art. 3)  gewährleistet, die mehr oder weniger in den getrennten Gemeinschaften vorhan-  den sind. Vor allem sind dies das geschriebene Wort Gottes und das Sakrament der  Taufe. Durch den Glauben an das Evangelium und das Taufsakrament zum Volke  Gottes versammelt, sind die Getauften »Haus Gottes« (Hebr 10, 21), ein »geistiges  B Adv. haer. IM 24, 1: a.a.O., 475.  4“ Wir erfahren heute, »daß damals zwar der Brückenbau nicht gelang, daß aber wichtige Hauptpfeiler  der Brücke im Sturm der Zeiten erhalten geblieben sind ... Der langjährige intensive Dialog mit den  Lutheranern ... hat uns neu entdecken lassen, wie breit und fest die gemeinsamen Fundamente unseres  christlichen Glaubens gegründet sind« (L’Osservatore Romano, Wochenausgabe in deutscher Sprache,  Nr. 27, 4. 7. 80, 7 — Generalaudienz am 25. 6. 80).Der langJährıige intensive Dialog mıt den
Lutheranern hat uns Ne)  = entdecken lassen, WwW1e breit und test dıie gemeinsamen Fundamente uUNsSeTesSs

christlichen aubDens gegründet Sind« (L’Osservatore Romano, Wochenausgabe In deutscher Sprache,
Nr 2 i 8 9 Generalaudienz 80)
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Haus«, auferbaut auf »dem lebendigen Stein« (1 Petr 2 Jesus Christus, dem
auferstandenen Herrn. Sie gehören Y1STUS d  9 enn S1e sınd »IN Christus«, W1e
der Apostel sagt Ja, die Vielen sind »eıner 1n T1STUS Jesus« (Gal S% 28) »Durch
den einen Gelst wurden WITr In der aulife alle iın einen einzıgen Leib auifgenommen,
und alle wurden WITF mıt dem eıinen Geist getränkt« (1 Kor 12 13) DIie
Getauften bilden die eiıne Kirche Christıi TY1STUS ist ihr aupt, sS1e sind se1ın Leib
aup und Leib bilden den SaNZCI TY1STUS

Dieses Verständnis des Mysteriencharakters der Kıirche vermeıdet eıne konfes-
s1onalıistische Verengung des Selbstverständnisses der Getauften. » Das Wort Kır-
che nthält keine geringen Geheimnisse«, heißt ıIn dem 1m Aulftrag des Konzıils
VO  > Irıent herausgegebenen »Römischen Katechismus für die Pfarrer«?. Dem
entspricht die vorausgehende Erklärung: »Nach dem allgemeiınen Schriftgebrauc
edeute das Wort Kıirche die Christenheıt, auch die Versammlung der Gläubigen
alleın, die Urc den Glauben ZU Licht der ahrheı und der Erkenntnis Gottes
berufen worden Sind, damıt s1e, der Finsternis der Unwissenheit und der rrtümer
entronnen, den wahren, lebendigen ott ehrfürchtig und heilig anbeten und iıhm
mıt SaNzZCH Herzen dienen. Um es urz zusammenzufassen: die Kirche ist WI1Ee
Augustinus sagt das gläubige Volk, das ber die Welt verbreitet ist «6

ufgrun: der eılhaDe eiligen Geist, der mıt dem Vater un dem ne 1ın
den Getauften wohnt, besteht eine {undamentale, unwiderrulliche Gemeinscha
unter den christlichen Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften. S1e alle lieben ihre
Kıirche, s1e schätzen das wahrha geıistige Erbe, das S1e darın finden Das Il
Vatikanum rklärt, indem CS sich die Katholiken wendet: » Es ist billıg und
heilsam, die Reichtümer Christı un das irken der Geisteskräite 1m en der
anderen (Christen) anzuerkennen, die für Christus Zeugn1s geben, manchmal bis
Z.UT Hıngabe des Lebens« (UR, Art » DIie katholische Kirche betrachtet S1e als
Brüder, 1ın Verehrung und 1e Denn WeTlT T1ISTUS glaubt un ıIn der rechten
Welse die aule empfangen hat, steht dadurch ın eıner gewIlssen, WEl auch nicht
vollkommenen Gemeinscha mıt der katholischen Kirche« (UR, Art

Die »wahrha christlichen Guüuüter Aaus dem gemeinsamen Erbe, die sich bei den
VOIN ulls getrennten Brüdern finden« (UR, 4), drängen auf die katholische
Einheit hın »Spaltungen der TYısten sınd für die Kirche eın Hindernis, dals S1e
ihre eigene der Katholizität 1ın jenen Söhnen wirksam werden läßt, die ihr
Z Wal UuTre die aulie angehören, aber VO  — ihrer völligen Gemeinscha getirenn
Sind« (a

DIie Hochschätzung der esialen Guüter der getirennten Kirchen und kirchli-
chen Gemeinschaften tastet das unterscheidend katholische Kirchenverständnis
nıcht DIe katholische Kirche versteht sich nicht als eın we1g neben anderen
Zweigen aum der Kirche Christi, W1e CS Lessing 1mM Drama »Nathan der
else« sıeht; sS1e ist nicht eine Konfession oder Denominatıon unter anderen. Das
Ziel der ökumenischen Bemühungen ist darum nıiıcht eın Kirchenbund, hnlıch dem

15 Vgl Saı Rom I! 1 9 Catechismus decreto concilii Tridentini ad parachos, Regensburg
16 Cat Rom I’ 1 ’ aı 910
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Genftfer » Weltrat der Kirchen«, sondern die VO Kıircheneinheit. DiIie schon
vorhandene brüderliche Verbindung zwischen den Tısten und christlichen Kır-
chen soll »nach dem gnädigen illen Gottes ZUT vollen und vollkommenen
Einheit« hinführen (UR, Art 5), die 1n der gemeınsamen Eucharistie besiegelt
werden wird.

egen innerkirchliche Tendenzen, die das katholische Kirchenverständnis
verfälschen drohen, hat die römische Glaubenskongregation Tklärt » Darum ist CS
den Gläubigen nıcht erlauDbt, sich die Kirche vorzustellen, als ob sS1e nıiıcht
anderes sel, als irgendeine Summe geteilt ZWAäTrT, aber doch och irgendwie e1Ins
VON Kirchen und kirchlichen Gemeinschaften; och steht ihnen frei anzuneh-
INCI, daß die Kirche nirgends mehr WITrKIIC exıstiert, daß S1e L1UT och als Ziel
aufgefaßt werden kann, das alle Kirchen und Gemeinschaften Z suchen haben«”.

Wie eınst Johannes der Täufer auf Jesus VO  — azare hingezeigt und das olk
Israel dem VOIN ott verheißenen esslas zuge{fü. hat, ist Jjedem Menschen,
der ach der Kırche Christi ragt, antworien s1e ist iın der VO  — aps und
Bischöfen geleiteten katholischen Kirche verwirklicht (vgl I Art 1Tle
Kirchen und ihre Glieder verpilichtet das Testament Jesu, ach Kräften azu
beizutragen, daß sS1e VON der unvollkommenen Z vollkommenen Einheit g —-
langen.

Prinzıp: Die Einheit ıIn der anrneı

Die ersehnte Wiedervereinigung der SaNZCN Christenheit ıIn der einzigen Kırche
Gottes sSeiz VOTAQaUuUS, dals die getrennten christlichen Kirchen und kirchlichen
Gemeinschaften in der geoffenbarten Wahrheit übereinstimmen. DIie och beste-
henden Unterschiede 1m Glauben un ın der Tre dürfen niıcht verharmlost
werden. » Nichts ist dem ökumenischen Geilst fern WI1e Jjener alsche Iren1ısmus;
durch den die Reinheit der katholischen Tre chaden leidet un ihr ursprüngli-
cher und sicherer Sınn verdunkelt wird« (UR, Art 11) Die VO Kirchengemein-
schaft äaßt sich nicht MR eıne Okumene »verbilligten Preisen« herbeiführen,

URC den erzıc auf die reine und ahrheit.
Bei der Wahrheitsfrage geht CS die wahre Philosophie, die 1e ZUT:

Wahrheit, die Erkenntnis der SaNzZCH Wirklichkeit S1e ist den Menschen zugang-
iıch Ure Forschung und Wissenschaftf oder ÜURC die göttliche Offenbarung. In
endgültiger Weise hat sich Gott ausgesprochen Urc seıinen menschgewordenen
Sohn (vgl ebr K2Z) Jesus Christus, »die ahrheit« iın Person (Joh 14,6), hat mıt
seinem Wort, seinem en und seinem Sterben für die ahrheı Zeugnis gegeben
(vgl Joh 18, 37) DIie 1e ZUr ahrhneı ist darum die 1e Jesus T1ISTUS
selbst

Im ökumenischen espräc. dürfen die Lehrunterschiede nıcht » Unl des lieben
Friedens willen« verschwiegen oder verwischt, darf der Sınn VO Glaubensaussa-
” Declaratio Congregationis 9200 Doctrina Fidei CIrca Catholicam Doctrinam de Ecclesia Contra
nonnullos CITOTES hodiernos tuendam : AAS (1973), 398
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SCIl nicht verdunkelt oder verfälscht werden. iıne »Leısetreterei1«, W1e€e S1e Martın
Luther der VOIl Melanchton verfaßten, auf dem Reichstag ugsburg 1530
vorgelesenen Conftess10 Augustana vorwirft, hat ıIn der Tat das Gegenteıl des
angestrebten Zieles erreıicht: CS hat nämlich die Kircheneinheit nıcht VECHKELLEL,
sondern die Kirchenspaltung 1mM Abendland besiegelt. DIiese geschichtliche rfah-
runs ze1ıgt, da die 1e und Ireue Z geoffenbarten ahrhne1ı ZU Wesen der
katholischen Kıirche ehören. DIie Kircheneinheit ist nıcht erreichen ohne die
Übereinstimmung In der ahrheı

Um ıIn Ireue ZU konziliaren Vermächtnis der Wiedervereinigung der Kirchen
den Weg bereıten, en die Konzilspäpste die ökumenische Anstrengung als
eine ihrer Hauptaufgaben angesehen. aps Paul VI Warlr ihretwillen bewukßt
bereıit, bis die Grenzen der Selbstaufgabe gehen*.

aps Johannes Paul 11 stellt ın selıner ersten Enzyklıka »Über den Erlöser des
Menschen« test, SEIK auf ökumenischem Gebiet »echte Fortschritte emacht WOT-

den SiNnd«, und ann fort » Ferner steht test, da sich ın der gegenwärtigen
geschichtlichen Lage der Christenheit und der Welt keine andere Möglichkeıit
zeıgt, die uniıversale 1SsS1ıonNn der Kirche 1mM Bereich der ökumenischen rage
erfüllen, als 1n lauterer Absıcht, mıt Ausdauer, Demut und auch Mut, Wege der
Annäherung und der FEinheit suchen«*?.

In Deutschland hat ach dem Pastoralbesuch des eiligen Vaters 1980 eın
ökumenischer Arbeitskreis evangelischer und katholischer Theologen VO Som-
IET 1981 ıs ZU Herbst 1985 unter dem Vorsıtz VO  S Hermann ardına olk und
Bischoft Hermann Kunst die rage untersucht, ob und inwıeweıt die zwischen der
roömisch-katholischen Kırche und den Kırchen der Reformation stehenden Verwer-
{[ungsaussagen des Jahrhunderts »den eutigen Partner och refifen oder ob
die ıIn olchen Aussagen enthaltene ahrheı ebenso W1e die Schranken ihrer
Formulierung nicht VO  — beiden Seıten anerkannt werden können«“. Der Arbeits-
kreIis kommt dem rgebnis: Im Verständnis VO  — Rechtfertigung, Sakramenten
un Amt g1bt Cc5 ZWal Annäherungen ıs teilweisen Gemeinsamkeiten, aber
keine VO Übereinstimmung ın der ahrheı Im Grunde geht nicht MNUr die
ahrheit, die Jesus Christus Ist, sondern auch ihre kirchliche Vermittlung.

Wenngleich 1m Ursprungslan der Reformatıion, ın Deutschland, der Dialog mıiıt
den Protestanten naheliegendsten WarTr und bleiben wird, dürfen WIT doch die
orthodoxen Kirchen, die 1ın unNnseTenIl Land immer mehr Gemeinden aufbauen, nicht
Aaus dem espräc ausschließen. Der ökumenische Dialog muß multilateral se1n; GT

muß die orthodoxen Kirchen, die Anglikaner und die verschiedenen AUus der
15 aps Paul VI wollte die außere Erscheinungsform des Papsttums gestalten (symbolisch C
drückt twa UrC| die Ablegung der Tiara), dalß die Aspekte, denen die Reformatoren Anstoß
nahmen, ach Möglichkeit beseitigt werden.
19 Enzyklıka Redemptor homıiın1s (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 6 9 Bonn 1979, (Nr. 5 9
AAS (1979), 266
20 Lehmann/W. Pannenberg (Hrsg.), Lehrverurteilungen kirchentrennend? Rechtfertigung, akra-
mente und Amt 1m Zeitalter der Reformation und eute (Dialog der Kirchen, Veröffentlichungen des
Okumenischen Arbeitskreises evangelischer und katholischer Theologen unter dem Protektorat V OIl

Bischof ermann uns und ermann Kardinal Volk, 4), reiburg Br. Göttingen 1986,
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Reformation hervorgegangenen kirchlichen Gemeinschaften umfassen; die letzte-
LCIN en siıch In Bayern mıt der katholischen Kırche und mıt der evangelisch-
lutherischen Kırche ZUTC » Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen in Bayern«
zusammengeschlossen. DIe katholische Kırche einen multilateralen Dialog
und unterhält auch Oontakte ZUu Weltrat der Kirchen

Grundsätze für den theologischen Dialog.
DDas Okumenismus-Dekret des I1 Vatikanums stellt für das ökumenische Ge-

spräch auf en Ebenen richtungsweisende Grundsätze auf
Die Gespräche sollen die bereıits vorhandene, WE auch unvollkommene
Einheit herausstellen und fördern;
die Gesprächspartner sollen »sıch eine bessere Kenntnıiıs der re und der
Geschichte, des geistlichen und lıturgischen Lebens, der relig1ösen Psychologie
un Kultur, die den Brüdern eıgen ist, erwerben« (UR, Art Ernsthafte
ökumenische Gespräche kommen nicht daran vorbel, sich 1ın die Bekenntnis-
schriften der Kirchen vertiefen un S1Ee mıteinander vergleichen;
bei den ökumenischen Gesprächen soll eın Partner Vorrechte beanspruchen;
jeder soll vielmehr »mıt dem anderen auf der ene der Gleichheit« par (
parı sprechen a.a DiIie Gleichstellung der Personen edeute nıcht, da
auch die Glaubensauffassungen, die sS1e vertreten, als gleich wahr anzusehen
seıen;
die katholischen Gesprächspartner mMussen hinsichtlich des Gegenstands »dıle
gesamte Lehre« klar vorlegen und den Glauben der Kırche den getrennten
TYısten dadurch verständlich machen, daß sS1e siıch eiıne tiefere Erkenntnis
der ahrheı bemühen und eıner geeiıgneten Ausdrucksweise bedienen;
hinsichtlich der Gesprächspartner mMUuUussen sS1e »mıt Wahrheitsliebe, mıt 1e
und Demut vorgehen« (UR, Art Q
hinsichtlich der kirchlichen re mMuUuUusSsen S1e »die Rangordnung oder °Hlerar-
chie’ der Wahrheiten innerhalb der katholischen Lehre« 1NSs rechte 1C tellen
In der katholischen re un Praxıs g1bt / weıt- und Drittrangiges; entschei-
dend ist in em die Jeweıilige Art des » Zusammenhangs mıt dem Fundament
des christlichen aubens« (a
Endlich 1eg der katholischen Kirche sehr 1e] Bekenntnis des geme1iınsamen
Glaubensgrundes und gemeinsamen Zeugn1s ın der sakularisierten Welt VO
heute
lle Getauften sollen ihre Zusammenarbeit, Üre die »das Antlıitz Christi In

hellerem Lichte zutage«-trıtt, vervollkommnen, für die wahre Ur der mensch-
lichen Person eintreten, »für die Förderung des Friedens, für die Anwendung des
21 Wenn der ökumenische Dialog auf dena auf den eDrauc des Weihrauchs der des Weihwas-
SCIS, auf die Verehrung der Heiligen sprechen ommt, ist die Rangordnung dieser ınge
Deachten un! auf ihre Beziehung Z.U Zentrum des christlichen Glaubens verwelsen. DiIie Wahrhe!i-
ten ber Marıa z.B sind dagegen ıne indirekte, nıcht periphere Verkündigung Christi un des
Erlösungswerkes. Das Weihwasser erinnert die Eingliederung In Christus ın der Taufe un! fort.
Das Okumenismus-Dekret ordert nıcht ZUT Vernachlässigung zwelıt- und drittrangiger Wahrheiten auf;

sucht 1Ur Denken un Leben der Katholiken Glauben den Dreifaltigen ott und der
Erlösung ın Christus orlentieren.
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Evangeliums auf die sozlalen Fragen, für die ege VOIN Wissenschaft un Kunst
aus christlichem Geiste, W1e€e auch für die Bereitstellung VO  — Heilmitteln er Art

die ote uUuNnseTeT Zeıt, W1€e Hunger und Katastrophen, den
Analphabetismus und die Armut, die ohnungsnot und die ungerechte
Verteilung der Guter« (UR, Art 12) Insbesondere ordern die Noöte der Menschen
1n der Drıtten Welt un die Milsachtung der Menschenrechte In er Welt den
gemeinsamen Einsatz der Kirchen heraus. » Bel dieser Zusammenarbeıt können
alle, die TY1STUS glauben, unschwer lernen, w1e S1e einander besser kennen und
er achten können«. 1C zuletzt wird damıt »der Weg ZZAR FEinheit der rısten
bereıtet« a.a DIie Einheit ıIn der anrheı ist das Ziel des ökumenischen
Dialogs der Kirchen Es g1Dt keine Kirchengemeinschaft ohne die Einheıit in der
ahnrhneı

Prinzıp: Die EntwicRlung ın der Erkenntnis der anrneı

Der dem lestament Christiı verpilichtete ökumenische Dıialog ll Jjene Einheit
der Kirche erreichen, die der Herr der Kirche VO Vater rfleht hat Der Herr aber
will, dalß seıne Kırche eINs sel, W1€e CT mıt dem Vater e1INs Ist, und 1n ihrer1e
die Einheit der Heıligsten Dreifaltigkeit widerspiegele (vgl Joh 1L 22)

Dıie Einheıt 1m Glauben annn weder Urc. Kompromıisse herbeigeführt, och
»Gegenstand eınes politischen Spiels werden«“. Denn SCS die geoffenbarte
ahrhneı geht, bleibt eın anderer Weg als der Weg des Glaubensgehorsams, der
die ahnrheı anerkennt.

Andererseits darf der NSpruc. der ahrheı LLUT rhoben werden, CT

»zwingend und unverrückbar gilt Es darf nicht als ahrheı auferlegt werden, Was

l iırklichkeit geschichtlich gewachsene OoOrm ISst, die mıt der ahnrheı In einem
mehr oder wenıger Zusammenhang steht Gerade W also das Gewicht
der anrhnel und ihre Unverzichtbarkeit 1NSs pıe gebrac wird, muß dem auch
eıne Redlic  el entsprechen, die sich VOT vorschneller Inanspruchnahme der
anrheı hütet«*. Damıiıt stellt sich unausweichlich die rage Wıe steht 65 mıt der
Dogmenentwicklung ın der katholischen Kıirche? Ist s1e zurecht erfolgt? ıbt ecSs

einen Weg ZU1 Einheit 1m Glauben, bei dem weder Abstriche och Kompromısse
emacht werden? DIie VOINl Jesus T1STUS Z Verwalterin seıner ahrheı und
na: bestellte Kirche steht unter dem Gesetz der Vorläufigkeit, solange S1e 1ın
diesem Aon unterwegs ist BIs A1il$s Ende der Zeıt ist S1e in die geschichtliche
Entwicklung der Menschheit hineinverflochten. Im andel der Zeıten steht ihr der
» Geilist der ahrheit« Del, der S1e ın der geoffenbarten ahrheı erhält und, W1€e
der Herr verheißen hat, »In die Wahrheit« Joh 16, 13) DIie Kırche

22 Ratzınger, Theologische Prinzipienlehre. Bausteine ZUI Fundamentaltheologie, München 1982,
208
23 A.a.O
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dari siıch nıcht damıt egnügen, Gottes Wort infach wiederholen; S1e muß »den
Erfordernissen der Zeıt« gerecht werden*.

Unter der Führung des Geistes g1Dt also eiıne fortschreitende Erkenntnis der
ahrheı Im Gehorsam gegenüber dem Geist mul die Kirche die ihr anvertiraute

der ahrheı dadurch bewahren, daß sS1e S1e weıterentwickelt®.
Das Johannes-Evangelıum pricht VOINl einer Selbstoffenbarung Jesu: » Wer

meıne Gebote hat und sS1e hält, der ıst CS, der mich 1e Wel mich aber TE wiıird
VOINl meınem Vater geliebt werden, un auch ich werde ih lieben und mich ihm
offenbaren« 14,21) Jesus ll siıch den Seıiınen, die seın Wort bewahren un:!
danach eben, »noch stärker offenbaren«, tiefer erschliessen?®.

ES g1bt also eiıne Selbstoffenbarung Jesu Christi, die den einzelnen Jüngern und
Gemeinschalften Ist, die 1mM aulie der Kirchengeschichte Ireu Wort des
Herrn festhalten DIiese Offenbarung erfolgt UTE den >Geist der Wahrheit«, der
Aus Christus schöpft und Jesu Wort und Weisung »fIÜür den jeweiligen Horızont der
Zeit« LEU auslegt“. Der Herr teilt die Charismen des Geistes, insbesondere die
abe der Wahrheitserkenntnis, In SOUVeraner Freiheit aus Er antwortet damıiıt
auf die Erfordernisse der jeweıiligen Zeıt ebenso WwW1e auf die Treue seıner Kirche ESs
Ist durchaus anzunehmen, daß einzelne Glieder der Kirche der kirchliche Ge-
meinschaften W1e die Erfahrung bestätigt tiefe Einsichten gewınnen, da
andern andere Schätze der eıshel mitgeteilt werden. ber alle diese geoffenbar-
ten chätze werden für alle verliehen. So erscheint die Dogmenentwicklung In der
katholischen Kirche ıIn einem 1C: das CS den übriıgen christlichen Kirchen
ermöglicht, diese Entwicklung als eschen für alle Kirchen anzusehen, sS1e nıcht
länger als irrgläubig verurteilen, sondern als egitim und konsensfähig anzuer-
kennen. Ahnlich W1e die altkirchliche Entfaltung der christologischen Dogmen un
die Entwicklung der hierarchischen Struktur 1mM ersten Jahrtausend, könnte die
Fortentwicklung iın den ekklesiologischen und marliologischen Glaubensdogmen 1m
zweıten Jahrtausend als Gemeingut er christlichen Kirchen gesehen werden. Aus
den Worten Jesu ber das irken des Gelstes in der Kirche geht klar hervor, dalß
die eın für llemal gegebene Offenbarung für die Kirche nıcht abgeschlossen ist
»Noch vieles habe ich euch 9 aber ihr köngt c5 Jetzt nicht tragen. Wenn
24 Johannes Ansprache be] der Eröffnung des IL Vatikanischen Konzils, Oktober 1962 cta
synodalia Sacrosancti Concıilii Oecumenıicı Vatıicanı IL, Vol I‚ Periodus prıma, Pars I! Rom 1970, 17
25 Vgl Enzyklıka Redemptor hominis, a a°® O0 (Nr. AAS (1979); 260
26 Miıt dem Tod des etzten Apostels ist die eın für allemal gegebene Offenbarung abgeschlossen, die iın
die Hl Schriften eingegangen ist. » DIie Aufgabe..., das geschriebene der überlieferte Wort Gottes
verbindlich erklären, ist I1UTI dem lebendigen Lehramt der Kirche anvertraut, dessen Vollmacht 1m
Namen esu Christi ausgeübt wird Das Lehramt ist nicht ber dem Wort Gottes, sondern dient ihm,
indem nichts ehrt, als Was überliefert ist, weiıl das Wort Gottes Aus göttlichem Auftrag und mıt
dem Beistand des Heiligen (Grelistes voll Ehrfurcht hört, heilig bewahrt un treu auslegt und weıl alles,
Was als VO  — ott geoffenbart glauben vorlegt, AUus diesem einen Schatz des Glaubens schöpft« (Dei
Verbum, Art Das Zweıte Vatikanische Konzıil I Freiburg Br. 1967, 29) In der
Wiedergabe der geoffenbarten Wahrheit dringt die hörende Kirche tiefer ın das Geheimnis des Heiles
e1n, das ihr der »(Geist der Wahrheit« enthüllt (vgl KOT 27 10) Schnackenburg, Das Johannesevan-
gelium I1 IV), Freiburg Br.
27 A.a.0 173
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aber jener kommt, der Geilist der ahrheiıt, wird CI euch 1ın die ahrheı
führen« Joh 16, 121) Das fortdauernde ırken des eiligen (Gelstes In se1ıner
Kirche hat ıs heute nıicht nachgelassen. Dıie grundlegende Verheißung der Lortge-
henden Selbstoffenbarung Jesu UrcC. den Geilst rfährt diıe Kirche vornehm:-
lıch, WeNnNn auch nicht ausschließlich, UrCcC. die Apostel un ihre Nachf{olger.

Daraus ergeben sich wichtige Folgerungen für die Überwindung der paltung
der Kirche Christı

Prinzıp: Dıe theologischen emühungen dıe Überwindung der
Kirchenspaltung

Die folgenschwersten Spaltungen, die ın der Kirche Jesu Christı seıt den ersten
Jahrhunderten eingetreten sind, en 1m re 1054 Z Irennung zwischen den
Kırchen des Ostens und des estens und 1m Jahrhundert Z uflösung der
abendländischen Kirchengemeinschaft geführt. Wır fragen ach dem Weg, der Z
Wiedervereinigung der getirennten Christenheit und ZUT Wiederherstellung der
Kirchen- und Altargemeinschaft führen ann Von vornherein steht fest, da die
Überwindung eiıner Tast tausendjährigen DZW. 450 Jährigen Kirchenspaltung keine
geringen emühungen erfordert, Ja waren WIT auf unNnseTeEe eigenen Anstrengungen
allein angewlesen als utopIisc. erscheinen mußte Wır iragen also ach einem
realistischen Weg der Wiedervereinigung. Wıe könnte aussehen? Hıer wird der
Versuch unternommen, einen Vorschlag unterbreıten, der sich auf die Heıilige
chrift und die Verheißungen des Herrn selbst stutzt

Der Ausgangspunkt
Als Ausgangspunkt für die Kirchengemeinschaft 1mM gesamteuropäischen aum

ann das gemeınsame altkirchliche Glaubensbekenntnis und 1n Verbindung damıt
die altkirchliche Kirchenstruktur dienen, die bIıs Z.UT paltung der Kirchen des
(Ostens und estens 1mM re 1054 Gemeingut Dıie getrennten christlichen
Kirchen des ()stens und estens verbindet bIıs heute das Nizänıisch-Konstantinopo-
litanische Glaubensbekenntnis Die Kırche VO  — Rom mıt dem Nachfolger Petrı1 galt
als das Zentrum des ın den christologisch-trinitarıschen Konzilien des ersten
Jahrtausends (vom nizäanischen Konzil 325 bis Z I1 787) definierten aubens

DIie politischen Implikationen und Rıvalıtäten, die zwischen dem en Rom un
Konstantinopel, dem » Neuen ROm«, 1m re 1054 ZU1I paltung wesentlich
beigetragen aben, ehören der Geschichte S1ie en heute ihre Bedeutung
verloren, während die daraus entstandene psychologische Entfremdung zwischen
den Kırchen des Ostens und der katholischen Kirche des estens fortdauert.

ach fast tausendjähriger Irennung besteht heute die dringliche Notwendigkeıt,
aber auch die Chance, unbelastet VOIl politischen Rıvalıtäten, die eingetretene
Entfremdung überwinden und VO  — auf dem gemeınsamen Glaubensfun-
damente weiterzubauen.
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DIie Glaubensentwicklung 1mM zweıten VJ ahrtausend
DiIie orthodoxen Kırchen en das Glaubenserbe der alten Kirche tireu bewahrt,

das In der katholischen Kirche des estens theologisc. entfaltet un: 1m un
Jahrhundert In ekklesiologischen und marlologischen Dogmen als ın der

Offenbarung enthaltener Glaube teierlich verkündet worden ist Das Il atıkanı-
sche Konzil hat das Erbe der Konzilien VO  — Irıent und des Ersten Vatikanums
SOWI1E die VO  — 1US und 1US XIl verkündeten marliologischen Dogmen bekräf-
tıgt ach araına Katzınger könnte die » Einigung 1l1er auf der Basıs geschehen,
daß eınerseıts der Osten darauf verzichtet, die wesentliche Entwicklung des
zweıten Jahrtausends als häretisch bekämpfen und die katholische Kirche ıIn der
Gestalt als rechtmälsig und rechtgläubig akzeptiert, die S$1e In dieser Entwicklung
gefunden hat, während umgekehrt der Westen die Kirche des Ostens In der
Gestalt, die S1e sich bewahrt hat, als rechtgläubig und rechtmälsig anerkennt«?S.

Der päpstliche Primat
In der rage des Primats des Nachfolgers PetrIı1 ist unterscheiden zwischen der

Anerkennung des Petrusamtes un den geschichtlich bedingten Entwicklungen, die
unterschiedlicher usübung des Petrusdienstes In den VErSANSCHEN beiıden

Jahrtausenden eführt en
In den Auseinandersetzungen den Priıimat des Nachfolgers Petriı ist ın der

Kirche des estens die re des und IL Vatikanums ber den Primat gereıilt, die
das Zweıte Vatikanum Urc die re ber die Kollegialıtät des Bischo{fskolle-
91UumsSs mıt dem Nachfolger Petrı der Spıtze erganzte (LG, I1T Kap.) NSeıt dem
Untergang des Kıirchenstaates ist In der usübung des Petrusdienstes eın gewalti-
SCI außerer andel eingetreten. Befreit VOINl geschichtsbedingten Formen und
Verpilichtungen des päapstlichen Amtes amn der Nachfolger Petri selıne VO  — der

chrift ezeugte geistliche Autorität ıIn eindeutiger un glaubwürdiger Gleich-
förmigkeit mıt Jesus Christus, dem obersten Hırten der Kirche, eiıchter als iın
Iirüheren Epochen ausüben.

aps Paul VI hat ın der ewulsten Absıicht, dem ökumenischen nliegen der
Kircheneinigung diıenen, Zeichen gesetzt, die den getrennten Kirchen die
Anerkennung des päapstlıchen Primates erleichtern ollten

Während des Konzzils hat aps Paul VI., umgeben VO den Konzilsvätern, auf
das außere Zeichen der weltlichen Machtausübung der Papste verzichtet und die
]1ara auf dem ar der Petruskirche niedergelegt; CT hat dem Vertreter des
ökumenischen Patriarchen VO  am} Konstantinopel ın aller Offentlichkeit die Füße
geküßt; GT hat schließlich das aup des hl postels Andreas der griechischen
Kirche VO  — Patras zurückgegeben. Zu diesen ausdrucksstarken Symbolhandlungen
kommen die Begegnungen aps auls VI mıt Patriarch Athenagoras VO  — Kon:-
Stantınopel 1m Osten und In Rom SOWI1Ee der Austausch VO  — Botschaften zwischen
den beiden Kirchenhäuptern. Den bisher wichtigsten esialen chritt auf dem
Weg ZUT Wiederherstellung der vollen Kirchengemeinschaft vollzogen aps Paul
28 Katzinger, Prinzipienlehre, 209
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VI un Patriarch Athenagoras Dezember 1965 Während der etzten
Generalkongregatıon des Il Vatikanums wurde gleichzeitig In St Peter ın Rom
un 1mM Phanar In Konstantinopel der Kirchenbann VON 1054 aufgehoben. An die
Stelle des Trennungssymbols ist och nıiıcht die VOoO Kirchengemeinschaft, ohl
aber ekklesiale Brüderlichkeit getreten.

aps Johannes Paul IL hat dem Petrusdienst Urc seıne apostolischen Reılısen
CN Diımensionen gegeben. Das glaubwürdige Zeugni1s für Jesus Christus, das VO

Bischofsstuhl des postels Petrus Adus In alle Welt ausgeht, stärkt und eınt die
Völker 1mM Glauben das Evangelıum. Der Nachfolger Petrı hat die Begegnungen
mıt den Oberhäuptern der getrennten Kirchen fortgeführt und die Verbindung mıt
dem Judentum, den Moslems und mıt den Oberhäuptern der Großreligionen der
Völkerwelt aufgenommen. Der Gebetstag ın Assısı VO 28 Oktober 1986 hat die
Repräsentanten der Religionsgemeinschaiten den aps versammelt. Der ach-
Lolger Petrı ist ZU sichtbaren Zeichen geworden, das die Reliıgionen und Voölker
TOLZ der Unterschiede 1M Glauben oder ın den politischen ystemen USamMmMeENSC-

hat, für Frieden und Freiheıit, für Menschenwürde und Menschenrechte ın
der Welt einzutreten und das Evangeliıum VOIl Jesus Christus, dem einzigen und
wahren Erlöser des Menschen, VOT er Welt bezeugen.

DIie Mariologie
Wiılıe der Primat des Nachfolgers PetrI1, wird auch die katholische Marienlehre

und -verehrung als Hindernis für die Wiedervereinigung der Kirchen angesehen.
Eın nla diese rage aufzuwerifen, ist das Marianische Jahr 1987/88

aps Johannes Paul I1 hat OCchIies der jungfräulichen Gottesmutter Marıa,
dem Januar 19S%, eın Marianisches Jahr angekündigt, das Pfingstiest, dem
Juniı dieses Jahres, beginnen und OchiIies der uiInahme arıens in den
Himmel, dem August 1988, enden wIird. Es dient der besseren Vorbereitung
der katholischen Kirche auf das große ubılaum 1m re 2000

DiIie orthodoxen Kırchen pflegen VO  am Anfang eıne innıge Verehrung der
»allheiligen« ungfrau und Gottesgebärerin, lehnen jedoch die marıanıschen Dog-
INEeN VO  — der Immaculata conceptio BM  e und VOIl der leiblichen ulinahme
arıens 1ın den Himmel ab

Die Kirchen der Reformation sehen UB die katholische Mariıenverehrung die
einzıgartıge Bedeutung Christi und se1ınes Erlösungswerkes 1n rage gestellt.
Manche sehen 1ın dem angekündigten Marianischen Jahr eiıne Belastung der Oöku-
menischen Beziehungen.

Das /Zweıte Vatikanum hat die re der katholischen Kırche ber die Mutter
des Herrn IC des Geheimnisses Christi un der Kirche dargelegt. Wır iragen
1mM ökumenischen Dialog Sanz zurecht ach der Berechtigung der katholischen
Marienverehrung. Einvernehmen besteht ıIn dem biblischen Glaubensfundament

Die rlösung ist das Werk der rettenden 1e Gottes. Der barmherzige Vater
hat die Welt He die Hingabe des Sohnes erlöst. Jesus Christus hat 1n der Tra
des eiligen Geistes das Werk der rlösung vollbracht Er ist der eıne Erlöser und
der alleinıge Miıttler des e1ls Darüber besteht Übereinstimmung. WOo Cc5 aber
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die Vermittlung der Erlösungsgnade die Menschen geht, beginnen die Mißver-
ständnisse zwıischen den Kirchen Zuerst muß lestgehalten werden: Jesus Y1STUS
ist auch WI1IEe eben gesagt der alleinige Miıttler der na: der rlösung; aber ET

nımmt azu Menschen ın Dienst, nicht weil CN ihrer edürite, sondern weil GE sich
au{fs innıgste mıt seınen Brüdern un chwestern verbunden hat Er erwelıst ihnen
die Ehre, miıtzuwirken, Ja erganzen, Was GT ihnen hinterlassen hat (vgl Kol I
24)

Die Mitwirkung der Kirche ründet etzten es iın der Miıtwirkung der
Menschheit Jesu, die hypostatisch mıt der Person des ew1ıgen Wortes vereınt ist

Dem Sohn Gottes hat eım Werk der rlösung seline menschlıche Natur als
erkzeug des Heiles gedient Was Jesus für uns Menschen getan und gelitten, hat
LLUTL deshalb Heilsbedeutung für alle Menschen, weıl der Sohn des lebendigen
Gottes ist Wie seıne eıgene Menschheit eım Vo  ringen der rlösung, ist se1in
Leib, die Kirche, In die Vermittlung der Frucht der rlösung einbezogen; erster
und vorzüglichster Stelle seiıne heilige Multter Marıa.

DIie katholische Marienlehre und -verehrung »verdunkelt oder mindert 1e
einz1ıge Miıttlerschait Christi ın keiner Weıse, sondern zeıgt ihre Wirkkraft« (LG,
Art 60), indem S1e Marıas dienende Mitwirkung als Jaubende ın der Heilsökono-
mı1€e aufzeigt un ZU obpreis der na Gottes anerkennt.

Marıa 1m Geheimnis Christi
Vom Konzıil VO Ephesus 431 verkündigt die Kıirche Urc Aussagen ber

Marıa den Glauben Jesus Christus, den menschgewordenen Sohn Gottes und
Erlöser des Menschen. Die Glaubenslehre ber die Bewahrung VOT jedem

der Erbschuld ist eıne Aussage ber die Neuschöpfung des erlösten Men-
schen. Das ogma VO  — Ephesus, das Marıa zurecht EOTOkKOCc (Gottesgebärerin)
genannt hat, verkündet die wahreel Jesu Christı

DIie Vollendung des erlösten Menschen, die 1n der eilnahme der Verklärung
des ernonNnten Erlösers und Herrn besteht, wird Urc das ogma VO  — der leiblichen
Aufnahme arıens In den Himmel verkündet.

» Wie die Mutltter Jesu, 1m Himmel schon mıt Leib und eele verherrlicht, Bild
und Anfang der 1n der kommenden eitzel vollendenden Kıirche Ist,
euchtet Ss1e auch 1er auf en In der Zwischenzeit ıs Z Ankunfit des ages des
Herrn (vgl etr S 10) als Zeichen der sicheren olinung und des Irostes dem
wandernden Gottesvolk VOTall« (LG, Art 68)

Maria Urbild der Kirche
Das zweıte Vatikanum sıieht ın der eiligen ungfrau und Gottesgebärerin das

Urbild der Kıirche » Im Geheimnis der Kırche, die Ja auch selbst mıt eCc utter
und ungfrau genannt wird, ist die selige ungirau Marıa vVvOranscSaNgSsC, da S1e 1n
hervorragender und einzigartıger Weise das Urbild sowohl der ungirau WI1IEe der
Muttter darstellt« (LG, Art 63) em die Kirche » Marıas geheimniısvolle Heıilig-
eıt betrachtet, ihre 1e nachahmt und den illen des Vaters geireu erfüllt«,
wırd S1e »durch die gläubige Annahme des Wortes Gottes auch selbst Mutter:



180 Bischof OSe tımpfle
UG Predigt und aulfe nämlich gebiert S$1e die VO eılıgen Geilst empfangenen
und Aus ott geborenen Kınder ZU und unsterblichen en uch S1e ist
ungfrau, da S1e das Ireuewort, das S1e dem Bräutigam gegeben hat, unversehrt
und rein bewahrt und In Nachahmung der Multter ihres Herrn ıIn der Ta des
eilıgen Geistes jungfräulich einen unversehrten Glauben, eıne feste offnung
und eıne aufrichtige 1e bewahrt« (LG, Art

Das Konzil Dewegt sich mıt dieser typologischen Theologie ın der Schule des
postels Paulus (Röm 4, 1—295; Gal Z 11—3, 18) und der Kirchenväter.

In einem tiefen Sınn enthalten die marıianischen Dogmen der katholischen
Kırche christologische, soteriologische un eschatologische Aussagen der O{ffenba-
rTuns.

Die Au{fgabe des theologischen Dialogs
Der offizielle Dialog zwıischen der Kıirche des estens und den orthodoxen

Kıirchen des Ostens, der der Wiederherstellung der Kirchengemeinschaft diıent, ist
In Gang gekommen””. Die Wiederherstellung der FEinheit 1m Glauben ist ın erster
Lınıe den nnNnabern des authentischen eNramts auigetragen, die VO  — der eologi-
schen Wissenscha unterstutzt werden. aradına. KRatzınger haält Cc5 ZWal theolo-
QISC. bereits für möglıch, die Zeıt aber och niıcht für reif, die Kircheneinheit
zwıischen der katholischen Kirche un der Orthodoxie wiederherzustellen. Damıt
das theologisc. Öögliche ın den Kirchen verwirklicht werden kann, mu die
Gemeinscha 1mM Glauben der Kırche des (Ostens un des estens geistlich
vorbereitet und VO Kıiırchenvolk ANSCHOTIMNIIMN werden‘!.

DIie Wiederherstellung der Kircheneinheit zwischen der katholischen Kirche und
den AUs der Reformation hervorgegangenen Gemeinschaiften ist 1e] schwieriger
als die ınıgung zwischen Rom und der Orthodoxıie®

In den VErSANSCHEH Jahren sind ZWel ernstgemeınte Vorschläge ZUT Herstellung
der Kircheneinheit zwischen der katholischen und der evangelisch-lutherischen
Kırche vorgelegt worden. Das »Memorandum der Arbeitsgemeinschaft ökumenıti-
scher Universıtätsinstitute« VO Tre 1973 sprach sich für die beiderseıitige
Anerkennung der Amter aus>> DIieses Memorandum ist abzulehnen, weiıl CS der
1DI1SC begründeten altkirchlichen re und TUukTiur nıcht gerecht wird. Die
katholische Kirche annn ogma und Tukftur der alten Kirche N1IC. preisgeben,
W d mıt der Annahme des Memorandums verbunden ware

2y Hervorhebung VO Vertfasser.
3() Vgl H.- Schulz, Der katholisch-orthodoxe Dialog, ın Urban/H agner (Hrsg.), andDuc. der
Ökumenik IL, Paderborn 1986, 192205
371 Katzınger, Prinzipienlehre, Z
V »Insgesamt können WITr weder erwarten, dalß die römisch-katholische Kırche sıch ulls anschliel$st, och
kann die römisch-katholische Kirche erwarten, daß WIT uUuNs ihr anschließen, sondern WITr mussen ohl
beide aufbrechen und ıne gemeinsame Gestalt der Kirche Jesu Christi suchen, uch WEln das nicht
hne Schmerzen geht« (Kirche ökumenisch, Orientierungshilfe für die Gemeinde 11L Zum Papstbe-
such; 1m Auftrag des OÖOkumene-Fachausschusses der Evangelisch-Lutherischen Kırche 1n Bayern, 14)
33 Arbeitsgemeinscha Okumenischer nıversitätsinstitute (Hrsg.), Reform und Anerkennung kirch-
licher Amter, Maınz München 1973
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ıe 450-Jahrfeier der Confessio Augustana 1m Tre 1980 warf die rage auf, ob

diese grundlegende lutherische Bekenntnisschrift nıcht als gemeınsames Bekennt-
N1S der katholischen W1€e der evangelisch-lutherischen Kirche anerkannt un UT
die Anerkennung eine Kirchengemeinschaft ın »versöhnter Verschiedenheit« her-
geste werden könnte.

Hier ergeben siıch Fragen sowohl die katholische Kırche W1e die Kırchen
der Reformation:

Die katholische Kıirche mul die rage VO  — ihrem Kirchenverständnis her prüfen,
das 1mM I1 Vatikanum USAruCcC gefunden hat DIie Kırchen der Reformation mussen
die rage klären, ob S1e die Confessio Augustana 1mM Sinne des Katholischen
verstehen können.

DIe reformatorischen Kırchengemeinschaften konnten sich bisher nıcht ent-
schließen, die Confessio Augustana losgelöst VO  — Luther un den spateren Be-
kenntnisschriften in dem allgemein katholischen Sınn anzuerkennen. So bleibt CS

bislang bei einem Konfiessionsverständnis, das trennende Glaubensunterschiede
nthält DIe Problematik, welche die Interpretation der Confessio Augustana
beinhaltet, beraubt S1e damals W1e heute der Chance, dem ökumenischen nliegen

dienen und die Kirchengemeinschaft wliederherzustellen?*.

Prinzıp Der geıstliche Okumenismus

So geWl die Kıirche Christi ıIn der katholischen Kırche verwirklicht Ist,
offensichtlich bedarf s1e, »SOWeIıt S1e menschnhliche und irdische Einriıchtung 1St«,
einer dauernden Reform » Dieser Erneuerung kommtDie katholischen Prinzipien des Ökumenismus  181  Die 450-Jahrfeier der Confessio Augustana im Jahre 1980 warf die Frage auf, ob  diese grundlegende lutherische Bekenntnisschrift nicht als gemeinsames Bekennt-  nis der katholischen wie der evangelisch-lutherischen Kirche anerkannt und durch  die Anerkennung eine Kirchengemeinschaft in »versöhnter Verschiedenheit« her-  gestellt werden könnte.  Hier ergeben sich Fragen sowohl an die katholische Kirche wie an die Kirchen  der Reformation:  Die katholische Kirche muß die Frage von ihrem Kirchenverständnis her prüfen,  das im II. Vatikanum Ausdruck gefunden hat. Die Kirchen der Reformation müssen  die Frage klären, ob sie die Confessio Augustana im Sinne des Katholischen  verstehen können.  Die reformatorischen Kirchengemeinschaften konnten sich bisher nicht ent-  schließen, die Confessio Augustana losgelöst von Luther und den späteren Be-  kenntnisschriften in dem allgemein katholischen Sinn anzuerkennen. So bleibt es  bislang bei einem Konfessionsverständnis, das trennende Glaubensunterschiede  enthält. Die Problematik, welche die Interpretation der Confessio Augustana  beinhaltet, beraubt sie damals wie heute der Chance, dem ökumenischen Anliegen  zu dienen und die Kirchengemeinschaft wiederherzustellen*“.  9. Prinzip: Der geistliche Ökumenismus  So gewiß die Kirche Christi in der katholischen Kirche verwirklicht ist, so  offensichtlich bedarf sie, »soweit sie menschliche und irdische Einrichtung ist«,  einer dauernden Reform. »Dieser Erneuerung kommt ... eine besondere ökumeni-  sche Bedeutung zu« (UR, Art. 6).  Die katholische Kirche besitzt zwar die gesamten Heilsmittel, die der Herr seiner  Kirche gegeben hat; sie muß aber in Demut eingestehen, daß sie die katholische  Fülle im Leben unvollkommen verwirklicht, weshalb die Schönheit Christi auf dem  Antlitz seiner Braut verdunkelt wird. Das ist ein Haupthindernis, das viele Men-  schen abhält, in der katholischen Kirche die wahre Kirche Christi zu erkennen.  Den getrennten Kirchen stellt sich die Frage nach der Gesamtheit der Wahrheit  der Gnadenmittel, mit der Jesus Christus seine Kirche ausgestattet hat. Sie ver-  wirklichen vieles, was aus der Fülle Christi stammt; aber es fehlen ihnen doch  wichtige »ekklesiale Elemente«.  Die Glieder der katholischen Kirche, die aus der katholischen Fülle der »Wahr-  heit und Gnade« (Joh 1, 14.17) schöpfen, stellen ihre Kirche allen als Zeichen  Christi erkennbar und anziehend dar. So werden immer mehr getrennte Christen  nach der Kirchengemeinschaft mit der katholischen Kirche verlangen.  * Vgl. dazu »Klarstellungen zur Frage einer ‘Anerkennung’ der Confessio Augustana durch die  katholische Kirche«: Ratzinger, Prinzipienlehre, 230-240; A. Ziegenaus, Katholische Anerkennung  der Augustana heute? in: W. Reinhard (Hrsg.), Bekenntnis und Geschichte. Die Confessio Augustana im  historischen Zusammenhang (Schriften der Philosophischen Fakultäten der Universität Augsburg 20),  München 1981, 129—144.eine besondere Okumeni-
sche Bedeutung ZU « (UR, Art

Die katholische Kırche besitzt Z Wal die gesamten Heilsmittel, die der Herr seıner
Kırche gegeben hat; S1e mu aber in Demut eingestehen, da s1e die katholische
Fülle 1mM en unvollkommen verwirklicht, weshalb die Schönheit Christi auf dem
Antlitz seiıner Braut verdunkelt wird. Das ist eın Haupthindernis, das viele Men-
schen abhält, ıIn der katholischen Kirche die wahre Kirche Christi erkennen.

Den getrennten Kirchen stellt sich die rage ach der Gesamtheit der ahrheı
der Gnadenmittel, mıt der Jesus YT1STUS selne Kirche ausgestattet hat S1e VOI-
wiırklichen vieles, Was aus der Christiı STAMML; aber c5 tehlen ihnen doch
wichtige »ekklesiale FEFlemente«.

Die Glieder der katholischen Kırche, die Aaus der katholischen der » Wahr-
heit und Gnade« Joh L, schöpfen, tellen ihre Kirche allen als Zeichen
Christi erkennbar und anzıehend dar So werden immer mehr getrennte Christen
nach der Kırchengemeinschaft mıt der katholischen Kirche verlangen.
54 Vgl azu »Klarstellungen ZUTr rage einer ‘Anerkennung’ der Confessio Augustana durch die
katholische Kiırche« Ratzınger, Prinzipienlehre, 230—240U; /vegenaus, Katholische Anerkennungder Augustana heute? 1n Reinhard (Hrsg.), Bekenntnis und Geschichte DIie Contessio Augustana 1mM
historischen Zusammenhang (Schriften der Philosophischen Fakultäten der Unınversitä Augsburg 20),
München SEr 129—144
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Be1l ihrem Bemühen die Wiederherstellung der Kircheneinheit geht die

katholische Kirche nıcht VOIl Forderungen die anderen Kirchen, sondern VO  -

der » I rTeue gegenüber ihrer eigenen Berufung« (UR, Art AU!  N Hıer geht s
die innerkirchliche Erneuerung. » [DIe Kirche wird auf dem Wege ihrer Pilgerschait
VOIN Christus dieser dauernden Reform gerufen«. Dıe »perenn1s reformatıio«,
der das I Vatikanum aufrulit, e{rı die mensCcCNAlıche und irdische Instıtution der
Kirche IDie Kırche ist das erkzeug Christı, das sich unablässig den Forderun-
SCH des Evangeliums ausrichten mMuUu. Das Konzıil nenn einıge »Lebensäußerun-

der Kıirche, die den künftigen Fortschriftt des Ökumenismus schon VOCI-

heißungsvoll ankündigen, »WIe etiwa die biblische und lıturgische ewegung, die
Predigt des Wortes Gottes und die Katechese, das Laienapostolat, Cu«c Formen
gottgeweihten Lebens, die Spiritualıität der Ehe, die re und Wiıirksamkeit der
Kıirche 1m sozlalen Bereich» a.a

Zur Kirchenreform muß die persönliche Erneuerung der einzelnen Gläubigen
hinzukommen. » ESs g1bt keinen echten Okumenismus hne innere Bekehrung«
(UR, Art Wo die Kirchenspaltungen ihre tiefsten Wurzeln aben, dort mu
auch ihre Überwindung ansetizen » Denn Adus dem Neuwerden des Geistes, Aaus der
Selbstverleugnung un Aaus dem freien Stromen der 1e erwächst und reift das
Verlangen ach Einheit Alle Christgläubigen sollen sich bewußt se1n, da sS1e die
Einheit der Christen besser Lördern, Ja einüben, Je mehr S1e ach einem
reinen en gemäß dem Evangelium streben« a.a

Dem »geistlichen Okumenismus«, VO  — dem das Konzil spricht (UR, Art 8);,
kommt für die Wiedervereinigung 1M Glauben eiıne unersetzliche Bedeutung
Nur die Gläubigen die mıt Jesus Christus, dem lebendigen Weinstock, ıIn ebendi-
SCr Verbindung bleiben, bringen die Frucht der 1e hervor, die hellsichtig macht
für die FErkenntnis des Mysteriums Christi und selner Kirche Das Konzıil versteht
untier »geistlichem Okumenismus« die »Bekehrung des Herzens und die Heiligkeit
des Lebens 1n Verbindung mıt dem Gebet« a.a DIies aber ist für das
ökumenische ıma der Basıs VO  — größter Bedeutung. Es g1Dt einen berechtigten
Wetteifer zwischen den 1ledern der getirennten Kirchen, die Kirchengemeinschaft

beschleunigen. Dieser besteht 1m eifrıgen treben ach dem eilıgen en ıIn
Jesus Christus, 1ın der Vollkommenhei der jebe, die ott und den Menschen 1n
Ireue dient Der Heıilıge Geist erleuchtet die Getauiten, die ın der 1e Christi
eben, se1ın Wort bewahren und iın Eintracht zusammenhalten, dalß sS1e Jjener
Erkenntnis 1mM Glauben gelangen, die e1Ins macht

Die 1mM theologischen espräc) erreichte Übereinstimmung 1m Glauben mu
VO gläubigen ANSCHOMMIE: werden. Anderntfalls ware eıne LICU SCWONNC-

Kirchengemeinschaft nıiıcht VOILl Dauer. aliur g1Dt 65 geschichtliche Beispiele.
Auf dem Il Konzıil VOINl Lyon 1274 wurde die Unıion der lateinischen Kırche mıt der
byzantinıschen Kirche beschlossen Auf dem Konzil VO  — Florenz wurde 1439 die
Union mıt der orthodoxen Kirche VO  — Byzanz auf die Kopten, Armenıer, yrer
SOWI1Ee auf die aldaer und die Maronithen VOIl Cypern ausgedehnt. Fast alle
Ostkirchen mıt der lateinischen Kirche wiedervereint. ber dieser Kirchen-
unıon WAarlr eın dauernder Erfolg beschieden, weıl die auf hierarchischer ene
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erzielte FEinheit VO Kirchenvolk nıcht ANSCHOMMIEN worden ist Die gegenseıltige
Entfremdung War tief S1e dauert bis eute DIie paltung War ursprünglich
mehr politischer und psychologischer Natur als theologisch egründet.

DIie Lehrmeisterin Geschichte macht eutlıc.  9 welche Bedeutung dem eistlı-
chen Ökumenismus zukommt. Zuerst mußfß bel den Gläubigen der Basıs un In
den Kirchengemeinden eın echt Oökumenisches geistliches ıma wachsen. Daraus
ergeben sich olgende Konsequenzen:
er Getaufte, der die Gläubigen der getirennten Kirchen als Brüder ın Y1STUS
ansıeht und seıne 1e auf alle Yısten ausdehnt, bereitet der Wiedervereinli-
SUunNns den Weg
Ebenso unverzichtbar WI1e der Beıtrag der einzelnen Gläubigen ist die brüder-
1C Verbundenheit, die In den Pfarrgemeinden mıt den getirennten nichtkatho-
ischen Gemeinden gepflogen wIird.

DIie einzelnen Gläubigen W1e die kirchlichen Gemeinden eisten einen nent-
behrlichen Beıtrag Z UU Wiederherstellung der Gemeinscha der Kirche Christi
Un vertiefte Erkenntnis des auDbDens der eweıls eıgenen Kirche;
Un das Streben ach den Früchten des Geistes un geistlichen Austausch;
Urc gemelınsames Hören des Wortes Gottes und gemeinsames Gotteslob:;:
Urc. Zusammenarbeit 1mM carıtatıven, kulturellen, gesellschaftlichen und politi-
schen Bereıich;
Urc das gemeınsame Glaubenszeugnis für ott und das en 1m Auferstan-
denen inmıtten eiıner relig1Öös gleichgültigen, ja religionsfeindlichen Welt

Dem geistlichen ÖOkumenismus, der die Commun10 der Herzen und der Kirchen
ermöglicht, ist ungeduldiges Dräangen ach organisatorischer Kırcheneinigung
rem: Außeres Ungestüm und ruck VOIN unten verhindern die Wiederherstellung
der Kiırchengemeinschaft 1m Glauben S1e ist nicht machbar Urc alßnahmen, die
siıch ber die ahrheı hinwegsetzen oder die inıgung erzwıngen wollen Es geht
nicht eine theoretische ahrheiıit, Cc5 geht die menschgewordene ahrheit,

die lebendige Person des auferstandenen Herrn Jesus T1STUS Die Erkenntnis
und die 1e Jesu Christi die Getauften DIe 1m eiligen Geist
e1INs Sind, erkennen 1n seınem Licht die ahrheiıt, die S1e eINs seın lälst, frei macht
und als Leib Christi erbaut. Auf diese Weise der Herr die Getauften Z.UT eiıinen
Kirche 1Ul die se1ın Leı1ib ist

Besondere Schwierigkeiten erwachsen den Gläubigen, die ın gemischter Ehe
leben

Gehen WIT einmal davon dUus, el Ehepartner halten mıt gleicher 1e un
Gewissenhaftigkeit Glauben ihrer Kirche test, el lieben ihre Kirche, el
wollen e1Ins seın ın Jesus T1STUS Wıe sollen S1e eben, ott gefallen? Wıe
können sS1e Z.UT Wiedervereinigung der getrennten Kirchen beitragen, deren Spal-
tung S1e besonders schmerzlich erleiden?
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Folgende Leıtsätze können ihnen hilfreich sSeIN:
Das gemeınsame cNrıstlıche Erbe pflegen
mıteinander die Heıilige chrift lesen;
eiıne Hauskirche bılden, die mıt Jesus T1STUS 1n ihrer Mıtte zusammenwohnt;
einander anelfern, das Wort (Gottes 1mM en verwirklıchen, sich VO

eiıligen Geilst leiten lassen;
eINs seın ıIn treuer J1eDe;
mıteinander täglıch eten;
die Kinder ZU Glauben und Z 1e Jesu Christi führen und gottesfürchtig
erziehen: Im Glauben der katholischen Kırche, WEl sich die Brautleute für die
katholische aule und Erziehung ihrer Kinder entschieden aben; 1m CVallSC-
lisch-Iutherischen Bekenntnis, WEeNn sS1e sich VOT der Irauung darauf geemgt
haben;
mıt den Kindern Gottesdienst teilnehmen;
en Menschen wohlgesinnt seın und Gutes tun

DiIie Irennung 1mM Glauben der Kirchen ertragen:
DIie Last der Geschichte eıner Opfergabe für die Einheit machen;
das Kreuz der paltung, das sS1e persönlich tragen, 1ın der Gesinnung annehmen,
mıt der Jesus T1STUS se1ın Kreuz hat;

werden sS1e tiefer mıt Christus und mıteinander vereınt.
Das Sehnen ach der Einheit und der vollen Kirchengemeinschaft ıIn ihren
Pfarrgemeinden lebendig halten;
Jeder Partner suche, die eigene Kirche und die des anderen besser kennenzu-
lernen;
eıne gemischte Ehe mulß die eleute nicht dem Glauben ihrer Kirche ent-
iremden;
Soweıt dies möglıich ıst, kirchlichen en beider Kirchen aktıv Anteıil
nehmen;
die kirchliche Heımat und die relig1öse Praxıs des katholischen Ehegatten soll
auch dem evangelischen Partner verirau werden und umgekehrt.
Den Sonntag heiligen;
1er wIıird die paltung der Kıirche ın der gemischten Ehe besonders ühlbar und
schmerzlich erlebt
Ireue Z Herrn und selıner Kirche, des Herren willen, verlangt gegensel-
tıge Rücksicht Hıer geht CS die Rücksicht auf das Gewissen des Ehepartners.
Der evangelische Christ wird das Gewissen se1lines katholischen Partners achten,
dem die eilnahme eucharistischen Opfermahl eiliges Vermächtnis und
unauthebbare Verpflichtung ist;
der katholische Christ seiınerseıts wird die Gelegenheiten nutzen, die ihm
angeboten werden, Wortgottesdienst der evangelischen Kirche teilzu-
nehmen, wobei für ihn die eilnahme der SONN- un felertäglichen Eucharıi-
stiefeier der katholischen Kırche den Vorrang behält
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Das hohe Gut der Eucharistie ist die göttliche Quelle, die den katholischen

Yısten befähigt, sich mıt Christus ott darzubringen, indem aus der 1e des
eiligen Geistes schöpftt.
Wenn VOoNn dieser göttlichen Quelle abgeschnitten wird, ann CTr seın en nicht
In der des Heiligen Geistes führen; WE er aber aus dieser Quelle Sonntag
für Sonntag schöpftt, wird ET c5 immer NEeUu ıIn der na und Wahrheit Christiı
vertliefen. Aus der steten Verbindung mıt dem verklärten Herrn schöpft CI er-
störbare Freude und Zuversicht für se1ın eben, großmütige 1e en Men:-
schen, Geduld 1mM Leiden Darum wird CT ebenso ehrfürchtig, WI1Ee ‘ Christuse
auch der ahrheı festhalten, die Christus In Person ISst, und das apostolische
Erbe der sonntäglichen Eucharistiefeier heilig halten (vgl. Sacrosanctum Conci-
lıum, Art 41—42)*.

Wir verstehen auch, weshalb geistlicher Okumenismus oder ökumenisches
ıma In Famiılie un: Pfarrgemeinde für die Wiedervereinigung der Kirchen
unersetzlich Sind.

Prinzip: Einheit als abe unAufgabe
Wie viele Christen Inas In en Kirchen geben, die eine inıgung 1m Glauben

für utopI1sc. halten, wenıgstens 1ın dieser Weltzeit! Andere, die eıne Kırchenge-meıinschaft Sar nicht wollen! DiIie das en die Wiedervereinigung der
getrennten Kıirchen für eine Utopıie halten, verweısen auf die erge VOoNn Schwierig-keiten geschichtlicher, psychologischer und theologischer Art, die erst abgetragenwerden MUussen SO stellt sich die rage Ist die olfnung utopisch, daß sich die
gespaltene Christenheit ın dieser Erdenzeit Jemals der Völkerwelt als die »eıne,
heilige, katholische und apostolische Kirche« darstellen wird, die WITr 1mM Nızänisch-
Konstantinopolitanischen re bekennen?

Auf diese rage antwortet die chrift » Wenn nicht der Herr das Haus baut,
muht sich jeder UumSsOnstT, der daran baut« (Ps Und 1m TYT1Ie die Römer
stellt Paulus den Gläubigen Abraham, den Vater unNnseTrTes Glaubens, als Vorbild VOT
Augen. Für alle, »welche W1e Abraham den Glauben haben, 1st er
Vater VOT Gott, dem geglaubt hat, dem Gott, der die Toten lebendig macht und
das, Was nıicht ist, 1Ns Dasein ruft egen alle Hoffnung hat SE voll Hoffnunggeglaubt« Röm 4,16—18) Abraham »wurde stark 1mM Glauben, un GT erwıes ott
die Ehre, fest davon überzeugt, daß ott die acC besitzt tun, Was ET
verheißen hat« Röm 4,201) Was menschlich unmöglıch seın scheint, vollbringtder Geist des Herrn: » Denn für ott ist nichts unmöglıich« (S Der Christ
hofft alle Hoffnung, dals der Geist Gottes, der Anfang die vielen Völker
ın der eiınen Kıirche geeınt hat, auch die gespaltene Christenheit ZAU eiınen er
nter einem Hırten vereinen wird, vorausgesetzt, die Kirchen sich nıcht
der Führung des Geistes der ahrheiıt, der ın alle Wahrheit einIuhr Joh
35 Das Zweite Vatikanische Konzıil I7 reiburg Br. 1967,
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Mıt gläubigem Optimısmus und nüchternem Realismus mMUsSsen WITr als gläubige
TY1ısten feststellen die Wiedervereinigung der getirennten Christenheıit ist das
Werk Gottes. aps Paul VI hat Z Begınn der Weltgebetswoche 1978 mıt
diesem christlichen Realismus und UOptimısmus gesagl: » DIie Schwierigkeiten für
den Zusammenschlukß der verschiedenen christlichen Denominatiıonen 1n wahrer
Einheit sınd grols, daß S1e jede menschliche olinung auf eiıne echte Verwirkli-
chung 1m aulie der Geschichte laäahmen Die Spaltungen en sich gefestigt,
verhärtet und institutionalisiert, dals jeder Versuch als utopisc. erscheinen muls, in
Unterordnung unter das aupt, das YT1STUS ISt, °einen el bilden I)as
Problem der Einheit der Yısten scheint auch deshalb unlösbar se1ın, we:iıl CS

sich wahre ‘Einheıit’ handelt Man annn für dieses geheiligte Wort ‘Einheıt’, das
sich ausdrücklich auf die Einheit zwischen dem himmlischen Vater und seiınem
göttlichen Sohn bezieht Joh 9  9 keine alsche pluralıstische Interpretation
zulassen.« aps Paul zieht »die Schlußfolgerung: WIT mMuUuUusSsen beten«*

DIie Wiıedervereinigung der gespaltenen Christenheit ist un bleibt eiıne Gabe,
eın Geschenk Gottes, das WIT aber erbitten können und erbitten mussen Das

der SanNnzZeCNM Christenheıit, das unablässige vertrauensvolle, gemeinsame
Beten das eschen der Einheit wıird rhörung iinden, weıl CS dem Heilswillen
Gottes und dem Jesu Christi selbst entspricht.

DiIie abe Gottes wird eiıner bleibenden, verpflichtenden Aufgabe für die
getrennten Kırchen WI1e füur die einzelnen Christen. Vor em gilt C5S, die katholi-
schen Prinzıpijen des Okumenismus eachten DıIie ökumenischen Bemühungen
der einzelnen Gläubigen W1€e der christlichen Kırchen werden Z Jlele kommen,
WEl S1e die Einheit In der Ireue Gottes eiliıgem iıllen verwirklichen
suchen. ardına Joseph Katzınger sagl: » FUr die Einheit steht eın Christentum des
auDens und der Ireue, das den Glauben als eiınen gültigen inhaltlichen Entscheid
leDt, aber gerade darum auf der UG ach der Einheit 1St«, W as »unerschöpfliche
Geduld und Bereitschafit immer Reimigung und Vertiefung verlangt. ber
Christentum beruht Ja insgesamt auf dem Slieg des Unwahrscheinlichen, aufi dem
Abenteuer des eiligen Geıistes, der den Menschen ber sich hinausführt un ihn
gerade sich selber bringt. Weıil WITLFr auf diese Tra des eılıgen Gelstes
vertrauen, darum hoffen WIT auf die Einheit der Kirche und tellen uns dem
Okumenismus des aubens Z Verfügung«*”, Wenn die getauften Yrısten mıt
ihren Kirchen un kirchlichen Gemeinschaften einander in der 1e Christi
verbunden bleiben, WE CS ihnen »ZuUuUers se1ın elICc. und se1ine Gerechtig-
keit geht«, dann wIird ihnen »alles andere dazugegeben«, vernel der Herr
(Mt 6,33), Ende auch die Altargemeinschaft.

36 Ansprache ın der Generalaudienz VO L’Osservatore Komano, Wochenausgabe ın
deutscher Sprache, Nr. 4) 7 9
Paul VI Johannes Paul Johannes Paul , Wort un: Weisung 1m Jahr 19758, Kevelaer 1979,
&/ Ratzınger, Prinzipienlehre, 214


